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Viele Sonnenscheine im^ußuko bringen guten Trauben findet / so rstgute Hoffnung zum Wein.

Wein / wozu auch die hellen Nachte helffen. Die Hirsch-Geweihe/die zwischen Himmel«
Wanns um I-surentii und ^sri-e Himmelfahrt fahrt und Geburt gesammlet werden / sind m ihrer besten

schön ist / so Hoffen die Reb - Leute einen guten Wein- Kraffr/ und lollen / nachdem sie gebrannt worden/m dop-
Herbst. pelter Voll, so viel als das Einhorn auszurichten vetmö-

Wann man auf l-suremii, andere aber / welches gen.
wahrscheinlicher ist / setzen aufLsrrtniomsei> einereiffe

Bas Xci. Zapitcl.
M Vermuthung eines gesegneten oder unglückseligen Jahrs vom

Herbst und dessen Monaten.
Jnnhalt. Jahr viel und guten Wein geben / weil die Reben und

§. 1. Vermuthungen vom Herbst insgemein. 2. Insonderheit -^oltz wohl wachsen !^lgen.
vomHerbst. Monat. h.z.VomWtin-Monal. 5 .4. Vom T>ie Alten haben nachfolgende Gemerck aus denen
Winter »Monat. Eich-Aepffeln um ^icbselig her genommen / welche auf

s. der Erfahrung / die man davon selbst nehmen könte / be-
Jn wärmer Herbst/ der zugleich hell und ruhen.

klar ist / machet Hoffnung zu einem guten , Elne Mucke darinnen soll auf ein mittelmäßig Jahr
Getreid u«d Wein-Jahr. . deuten. ^ ^ ^ ^

Ein nasser Herbst aber bringet Un« Ein Wurmlein und Made darinnen soll ein Zeichen
fruchtbarkeit / die Trauben können nicht zum fruchtbaren Jahr geben,
zeitigen / und die Garten-Früchte werden Wann sie entzwei) geschnitten frisch und safftig sind/

nicht vollkommen^ bedeuten sie einen fruchtbaren Sommer.
Ein kalter Herbst hindert alle Früchte an derZeiti- Wann nichts darum ist/sollsaufSterbendeuten,

gung/und verderbet viel Gewächse und Früchte. ?'^nn sie wasserig sind/sollen sie aufein nasses und
Aufeinenwarmen feuchten Herbst folget gemeinig- theures ^ahr deuten,

lich ein langer Winter / der viel Futter frisset. . , Smd sie aber dön und eingeschrumpffen / soll ein
Warme Herbst-Nachtt bringen süßen aber unge- dörrer unfruchtbarer Sommer zu vermuthen seyn.

sundenWein. - , ^ «z
Kühle Nachte bringen harten aber gesunden Wein.
Wanns späte im Herbst donnert / so folget gerne AjH

Theurung. . . .
Wann das Laub in Herbst - Zeiten langsam von de- So der Mond in einer schönen Zeit neu wird / so soll

nen Bäumen fallet/so werden auf den kommenden i°?om- sine fchöne Lefe zu hoffen seyn,
wer viel Rauppen. ^ . . - » ^ Wann das Laub in diesem Monat nicht gern absäl-

WannvielReiffe und Nebel fallen / und m.t dem ^/ so sind künfftiges Frühjahr viel Rauppen und Ge-
Sud- und West - Wmde keme Regen zugleich kommen/ schmeiß zvbesöraen.
deute,^ÄlfKranckheiten. ^ < . §. 4. /

DerWiNtwMonat/^ovemben
Lurops eine neue Kranckheit. ^ ^

Wann die Blatter im Walde früher als sonst ge- Wanns um Martini regnet / und bald darauf ein
wöhnlich abfallen / so psteget das Vich zu sterbeU- Frost fallet / das thut der Saat merckl-chen Schaden/

§. 2. Und bringet Theurung.
Der Herbst-Monat/ Septembe.-.

... lich erfahren wird.
Wer im Herbst und Vor-Jahr um die Zeit des So der erste Schnee auf ein nasses und beregnetes

-L,quinoÄii» wann Tag und Nacht gleich ist / kranck Erdreich fallet / bedeutets eine geringe Erndte.
tvird / mit demselben stehets mißlicher als zu anderer Zeit. Fallet er aber aufein bartes und gefrornes Erdreich/

Wanns um ^arcksei schön ist / soll es künfftiges so hoffet tnan eine reiche Getreid-Erndte.
Das XLll. Zapitel.

Die Vermuthung des Jahrs vom Winter und dessen Monaten.
Innhalt. schmeltzet / Und von der Erden verschlungen wird / solches

§. t. Vermuthungen vom Winter insgemein, h.s» Insonder» deUtetaufein gut Jahr.
heit vomWist« Monat. H. z. Vom Jenner. §. 4. Vom Wann aber die Saat im Winter bey barter Kalte
Hornung. unbedeckt bleibet/ so kaN sie dieselbe ohne Schaden schwer-

^ ^ . i. lich dauren.
^ r 3ar zu harker Winter ist denen Reben und an-

Erdbodennunuberfroren.st/Mlt^chneederenzartenGewächsengefäbrlich/verz^retabermdve^
> derbet dasGefchMeiß/dessenSameim aar gelindenWin-

Ä ^ ^ Schnee ^r erhalten / und denen Bäumen im FrühAahr gesähr-
auswerts durch keme Guße/sondern nach lick und scbadlick wird ^ ^ ^

und nach von der Sonnen Stralen ver- ^ ^
Mantt
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Wann viele trockene Winter aufeinander folgen/ so

pflegt das Holtz abzudörren.
Schneewasser erquicket die Erde zwar vortrefflich/

wo aber Regen und Frost dazukommt / so ists schädlich/
weil das Eis / so von derKa/te über sich gezogen wird / die
Wurtzeln zugleich mit aus der Erden ziehet / daß sie davon
verderben muß.

§. 2.

Der KM-Monat/Vecember.

Wann die Milch-Strasse in diesem Monat schön
weiß und hell scheinet / so hoffer man ein gutes Jahr.

Wann nach Weihnachten viel nasses Werter ein¬
fällt / so stehet der Rocken in keiner sonderlichen Gefahr/
aber nach Weihnachren ist die Gefahr grösser.

Grüne Weihnachten/weisse Ostern / welches ohne
Gefahr der Saat selten abgehet.

Wann die Zeit von Weihnachten biß auf der Heil,
drey König Tag neblicht und dunckel ist / soll das Jahr
darauf Kranckheit folgen.

Man berichtet / daß in der Christ-Nacht die Weine
in denen Fassern sich bewegen; so sie übergehen / soll ein
gutes Wein-Jahr zu hoffen seyn. Die Warheit stehet
auf der Erfahrung. §.z.

Der Jenner /
Viele Regen im Jenner sind der Saat schädlich.
Wenig Wassers im Jenner/ viel Wein / viel Was¬

sers/ wenig Weins.

Wann der Erdboden in diesem Monat offen P
sonderlich die Südwinde dabey starck brausen / so werden
kalte Flüsse und Kranckheitenverursachet.

Von Vincenzen Tag sagt man:
Vincenzen Sonnenschein/
Füllt dieVaß mit Wein.

Von 8. pguli Bekehrungs Tag Heisset die bekannte/
aber ungegründete Bauren - Regel:

8. Pau-Ius klar / bringt gutes Jahr;
So er bringt Wind/ kommt Krieg geschwind;
Auf Nebel starck / füllt Pest den Sarck; .
NachSchnee undRegen/kommlwenigSeegen.

§. 4.

DerHornung/
Nordwinde / die in das Ende dieses Monats starck

wehen / sollen fruchtbare Zeiten bedeuten.
So aber die Nordwinde jetzt ausdleiben/ so pflegen

sie im April zu kommen / und dem Rebftock und andern
Gewachsen Schaden zu thun. Dannenhero sagten die
alten Bauren : siewolten um diele Zeit lieber einen hun¬
gerigen Wolff / als einen Mann im Hembde au, dem
Felde arbeiten sehen.

Wanns im Hornung nicht wohl frieret / so besorget
man ein kaltes und der Saat schädliches Vor- Jahr.

Wann die Mücken in diesem Monat spielen / so ster¬
ben die Schaase; weil dasFrüh-Jahr gemeimglich Kälte
mit sich sühret / welche die Schaase nicht leicht ertragen.

Wann das gesrorne und bißber verschlossene Erd¬
reich ausrhauer / so steigen faule Dunste heraus / davon
sonderlich diejenige / die der Lufft nicht gewöhnet sind/
kranck zu werden pflegen.

Das XLUI. Lapitcl.

Wom TebrauZ derer vorhergehenden Vermuthungen.
Innhalt.

§. 1. Wie der Hausvatter vorhergehende angezeigte Vermutbun»
gen sich in Christliche.' Vorsichtigkeil zu Nutzen zu machen.
§. 2. Ein von GOtt gesegnetes Jahr nicht dem blossen Giäck
und natürlichen Ursachen alleine zuschreiben / sondern zu«
»orderst dem gütigsten Schöpffer m,l schuldigstem Oa»ck
«ch in der That erkanntlich dasur bezeigen, h. z. Ein Miß-
Jahr aber als eine Göttliche über der Menschen Sünden
und verübten Mißbrauch der vorigen fruchtbarenJahre,
verhengete Straffen ansehen/ solche durch wahre Busse abzu¬
wenden sich beste,ssigen; indessen aber mit Christlicher Ge-
dult sich in die kümmerliche Zeiten schicken solle, h. 4.5. Ein
vermöglicherHausvatter kan bey wohlfeiler Zeit seine Bo<
den wieder besorglichvorstehendeTheurung für sich und die
Seinige mit Vorrath wohl versehen / auch anderen Durffti-
gcn bey anscheinenderNoth um billigen Preiß davon abge¬
ben / sich aber der verdammlichenFruchtsteigerungzur un-
christliedenGeiktheurunq allerdingsenthalten / auchmeh«
rere allgemeine und sonderliche zumahl h. 6.7. enthaltene
Erinnerungen wohl in Obacht nehmen, h. 8. Wie sich in
Kranckheir und Sterbs - Laufften zu verhalten/ wird sich auf
das im vorhergehendei.Buchhiervon handlendc Capitel/und
so viel ein in solchenFällen ohne sonst ersorderleSotennitaten
erzeugtes ^ett,ment betrifft / auf die angefügte Rechtliche
Anmerckungenbezogen. 9.10. l 1. Wie sich inKriegszei-
ten/ bey besorgenden Einfall unchristlich-barbarischer Völ¬
ker 1 vder auch eines Feindes Christlicher dlstion auf allerley
Aalle vor kuin Haab und Gütern / auch Verlust der Frey.
heit/keVizvon/ Leibs und Lebens bestmöglich und zeitlich zu
retslvicenund zu verwahren seye.

§. 1.
Jeweil diese vorhergehende Vermuthun¬

gen demHausvatter zu nichts nutzen wür¬
den / wo er sie nicht nützlich anzuwenden
wüste/ so ist nock übrig / daß ihm meiner
deutlichen Anweisung gezeiger werde/ was

er bey bevorstehender oder allbereits vorhandener Jahrs-
Frucht - oder Unfruchtbarkeit/ Gesund - oder Kranckheit/
Friede oder Kriege zu thun / und wie er sichchriss chund
vorsichtig dazu anschicken möge. daß c

§. 2.

Das erste so zuvörderst und vor allen Dingen bey ei¬
nem guten und von GOtt geseegneten Jahr betrachtet
werden und geschehen so!/ / »st die Dankbarkeit gegen dem
Schöpffer / als den, höchsten Ursprung aller Fruchtbar¬
keit/ Gesundheit und Friedens/ und ins gemein aller Wol¬
thaten / die dem Menschen sonst wiederfahren mögen.
Woraus alsobald dieses folget / daß dieser Danck bey je¬
der Vermuthung / die man aus vorbesagten Bemerckun-
gen davon nehmen kan/ zu erst/ und wann der Erfolg selbst
vorhanden ist / zuletzt aufdenselben allein gerichtet werden
solle / aber also / daßnian ihm nicht allein pro torms mit
leeren Worten/ wiezu sorgen/daß in denen meisten Haus¬
haltungen/und namentlich bey den Tisch-Gebeten/geschie¬
het / wobey ihrer viele nicht einmahl aus die Wort / die sie
reden/achtgeben/sondernmit einer solchen Art und Thät¬
lichkeit / deren der Schöpfer würdig ist / nach deren man
fruchtbare Zeiten / Gesundheit / Friede und andere Ga¬
benmehr als lauter unverdiente Wohlthaten erkennet/
und dabey zugleich und allermeist sich selbst mir Seele/
Leib und allen Kraffren zu seinem Dienst / als da^brste
Danck-Opfer dargiebt. Wo man aber in einer vergeß¬
lichen Unachtsamkeit oder gar Atheistischen Ruchlosigkeit
sich nicht einmahl dahin besinnen noch erkennen will / daß
solche Wohlthaten von GOtt kommen / sondern des

Jahrs
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Jahrs Fruchtbarkeit/ Gesundheit und Frieden / dem alles und jedes auch die germaste ^inae unter einer tol-
blossen heydnischm Gluck und andern natürlichen Ursa- chen freyen Oireäionund'Regierunasteken/dien emand
chen zuschre .bt/over dieselbe wohl gar zu dessen V-run- verstehet / noch weniger nachdem N kncken üm
ehrung mißbrauchet / und seinen Leib und Glieder zum Weil nun obberührter inassen die Fruchtbarkeit mit der
5KZerckzeug und zu Waffen der Ungerechtigkeitmachet/ Witterung verknüpfet ist undgrossen theils daranbänat/
und damit wieder feinen Wohlthater streitet / welches diese aber aus einer einigen zufälligen Ursache / deren aber
denn in allen Sunden und Lastern geschiehet / so ists die sehr viele seyn können / widerwärtig und schädlich wei^n
schändlichste Undanckbarkeit und zugleich unbilligste Un- kan / über diß auch so mancherley unverhoffte Unalücks'
gerechchkeit vor GOtt: in welchem Stande aller göttli- Falle / aus einem reichen und begüterten einen armen
cher SeeM, einen solchen unchristlichen Hausvatter eine Mann machen können / und wohl öffters gemacht baben"
Gelegenheit zu schwere!, Sünden / und folglich zumeh- so soll er dieses alles in vorsichtige Betrachtung /leben/
l ern Schaden und Straffen gereichen muß / daßerwun- und darauf/in so ferne es ohne Verletzung seines Gewss>
schen mogte / daß ihm nie einige Wohlthat wiederfahren fens geschehen kan / bedacht seyn / daß er in guten wahren
wäre. Denn wie es von denen Gottsfürchtigen und vor und nach so viel Vorraths erfpare / daß er drey ^-ch'
Danckbaren heiße 1.1'im. 4. ?. 4. daß GOtt die Speise jungen / das ist / dreyer Jahre Einkommen dem Werth
geschaffen habe/zu nehmen mit Dancksagung denen Glau- nach oder in nsrura im Vorrath habe / eine aus dem Ka-
bigen: denn alle Creatur GOttes istgut/und nichts ver- stcn/ die andere im Stadel/die dritte im Beutel - dann
werfflich/wasmitDancksagungempfangen wird ; alfo wann etwan ein Schauer-Wetter über den Feldbau
heissets hingegen von denen Ungläubigen und Undanckba- gienge / oder seine Wohnung und Zimmer in die Hich- 6e-
ren daß ihnen nichts rein/ sondern bepdes ihr Sinn len / so könte er jenen Schaden aus dem Kasten oder
und Gewissen unrein sey. Scheunen / diesen aber aus dem Beutel wenden / und

. hätte mcht Noth / Mangel am Brod zu leiden / oder auf
Nach solcher Christlichen Betrachtung solleil bey ei- oder aber?chwere

nem Miß-Jahr und dessen Vermuchungen/ des Haus- liegenden Gründe aufzunehmen : wodurch er / auf den
vatters ersteGedancken ,eyn/daß er !em Leben vor demWi- Fall /so ihn etwan dergleichen Unglück noch einmahl tres-
gesiäue GOttes wohl und nach allen Umstanden scharff ftn würde/ garallerdinqs von hauslichen Ehren/ und aus
durchforsche/ ob nicht der besorgliche oder allbereits vor- der Nahrung an den Bettelstab gerathen könte
handene Mißwachs / Theurung / Kranckheit und Krieg/
als eine göttliche Straffe über der Menshen fünden §. 5.
anzuseheil sey / deren alle natürliche Ursachen / die man Gestalten dann einem Hausvatter / der bev demlei,
davon ausfinden und§eben mögte / aus einer gottlichen chen baaren Mitteln ist / zum andern;» rathen wäre /dak
O'recwn oder Verhangnuß dienen musten : weil man er in wohlfeiler Zeit feine Böden bey einer vermuthlich be-
etwan m vergangenen fruchtbaren / geiunden und Frie- vorstehenden Theurung mit Getreide wohl verlebe / und
dens-Ze.ten dieuberffussqe Wohlthaten / auf vorbefagte sich dessen einenVorrath kauffe/und demnach so er Schul-
We^e desto überflüssiger und ungescheueter mißbraucht den oder sonst ordentliche Gefalle einzunehmen hätte/ ück
habe. Wobey dann kem anderer Rath eher Platz finden mit Getreide bezahlen ließe: Nur daß er diesen Vo?
kan / als daß man sich vor GOtt demüthiget / sein Un- schlag nicht dahin mißbrauche / daß er einen Korn - ^uden
recht erkennet / und den erzörneten GOtt in einem bußser- und Vorkänffler abgeben/und aus denen Korn Mm ckten
tigen und wahrhafftig veränderten Leben auszusöhnen/ und Land- Strassen das zugesührete Getreide zusammen
und solcher gestalt /^ so zureden / das Stroh und Hoch, so kauffen / über einander schütten / damit wuchern / und
dieses Feuer angezündet / und wo es nicht weggeräumet nichts davon weggeben wolte / biß m.ms ihm in einem
wird / ,m Brande erhalten wurde / wegzuräumenMiss nach seinem eigenen Gefallen gesteigerten Kausstbe^r
erste und mit Ernst trachtet / und so dann den Muth zu genug bezahlete: Denn er hiemit eine Theuruna vor der
besseren Zeiten nicht gar allerdings fallenlasset / und ver- Zeit muthwillig machen / und deßwegen in Gattes und
zaget / sondern in zuversichtlicher Gedult und Übergebung der Obrigkeit empfindliche Straffe billia fallen m?,.
in die Hand GQtres/ die alles leicht andern kan/ alle die- Sondern unser Vorschlag ist nur dahin aemeinet / d/ä
jenige Mittel und Vorschlage / die in der Haushaltung in er solcher Massen auf dem Hall einer besoi glichen künfftiaen
solchen kummerlichen Zeiten dienlich und bewehrt befun- Theurung / nicht allein vor sich und die Seiniae sein n-U'
den find / getrost zur Hand nimmt und angreisst. dürfftig Auskommen haben / sondern auch andern Dürff-

tigen zu Hülffe kommen könne. Hierbey würde er noch
^ ^ ^ ^ christlicher und rühmlicher handeln / wo er das Ge^

So viel aber nun erstl.ch e.n fruchtbares ^ahr mson- tre.d in wohlfeiler Zeit zu dem Ende einkauffte / damit e^
derheitbewssr / so kan der Hausvatter m dem vorherge- bey entstehender Theurung um etwas wohlfeile" als n
hendenBuch an dem Ort / da von der Sparsamkeitge- dem sehr hohen Preiß/ dahin es gestiegen wäre / abgeben
handeltMd / heiljame Ermnerungen^nden / daß er nicht könne / sich damit vergnügend / wann er seines dißsalls an-
denckenmche/weil GOrtemreichesJahr bescheret/ oder gelegtenLapicalsmit einem billigenlncerssseergvketwo^
doch guteHvffmng und V^nmthung vorhanden / daß den. Wann einige vermögliche Leute in solcher Christ icber
er deswegen solchen reichen Seegen desto liederlicher ver- Meinung einige Lzpir»!ien zujammen anleaten / wü -de>l

schwenden/ 0 er etwan dem Vieh das Getreide im Über- sie damit einer muthwilligen Ge?heurunq ^ iwm
Mvorschuttensolle/nchtänderst/a!soberdieunbemeg-genen und vieler Armen Nutzen und Frommen stei n/

daßihmnun hinsortkemMan- und zugleich^ viele gute Wünsche erw5ben / we ch? d?c
gel und Noth mehr begegnen könne. Dann ob er schon milde und gültige Vergelter kraffr seiner vielfältig

nung emeö seucytoaren ^zayrs geben könte / so soll er da- kommen lassen murd?
b ey glei chwohl vemunss-ig und christlich b -den-ken / wie wm« dies» Vorschlag um solche Z-i.w^
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ren / da derer obbemerckter Vermuthungen so viele zu- §.
sammen liefen / daß daraus eine augenscheinliche ^.hcu-- Ä^iestch der Hausvatter zum andern inKranckbei-
rung viel eher gewiß verküMer als nur vermuthet wer^ ten und Sterbens -- Laufften seinen christlichen Wichten
den kan/ weiln solche ^ebens-Mitrel alsdann unvermuthet gemäß bezeigen solle / davon ist bereits im vorhergehenden
und osst über Nachts theurer werben uni. aufzuschlagen ^Zuch in einem besondern Capitel Unterricht gegeben wer-
pflegen Soltedannw-eda-allesVe^ den. Auf was Weise er aber denen KranckN
rung nicht solgen / Mi asu auseuwr ^s^rl.^ m/dabey namentlich der Pest/ wenn er Vermuthung hat / daß sie
öffto-s augenschc.nl, chbemercktenVor,orge sich ba destos- einreisten mögten' vermittelst guter Oi« "und W
sen / und das erkaufte Getreide von leiNt.m Z^erty wie- Speise und Tranck / Veränderuna der Lusst / und Ge-
derum abschlagen / so soll er sich deswegen nicht ängsten Hauchs bewehrter pr-lerv^riven u»id Artzneyen in Zei-
undbekummern/ sdnderngedencken/daßesmderHaus- ten begegnen möge / davon versparen wir den aussührli-
haltung nichts ungememes man um 7^ermeidung x^n Unterricht lieberm ein besonderes Artzney-Buch/als
eines borgenden grossern Schadens emen kleinern wa- hj<. »benhm meiner unvollkommenenKürtze
gen/ und nichtanjehenmulie. davon handeln sollten. Auf was Art er aber übrigens

§ 6 Haus beschicken / und seinen letzten Willen in Pest-
Sol.°ab-°di°ve.much.t-TH-urnngnunwü.ckiich

vorhanden seyn / so sollen nachfolgende zwo Erinnerungen solcherZeit in pun<A<? der sonst üblichen und erforderten

N" Wm-.ckung °°.b»
jener sollen Hausvatter allen Überfluß / wie der Namen ' §

W«ln ab« Teurung und Pest meistenchÄS mit
. IK?rÄ ab« b-schwmr wnd so Ä sch -b e Kriege b-glette- werden / destelben auch oben bevlänffiig

Ä m kr um d7e - ?ei mit ^ gedacht worden / so kau der Hausvarier dritten« zu sein«
Äo.kdur^ Ä.S übe«« Borber.nung am stchersten durchjukomm-nnachsolgen-

Änd? mer-ken: So der Überfall -iu-S barbarischen arausa-
N ?kr mm Ma^> und EraÄich e^^ der S'lnde«/ w>e der Tu. ck und Tartar ist, ,u b-sürchtm

Ä tuna.uau»a-d-^ liünd- / so »,lts nicht lang- Besinnens und Saum.uk/
A Ä / w^ l°nd«rn die sicherste Vorsichtigkeit b-si-hei darinnen / daß
K--Nar nn aekaltm ^ man mitWeibe, KindernundGesindeMmmr seinen

s-bw-r, und ^ besten U->d,lien, so viel davon fortjubrmgen ist/ bey Zaren

Dach,KmmÄndst!?stU^

und vor denen
»rNen un^^ Wnd 'chmStteistungen s.^ / und den Feind

NmeV
w«mWgiss--/ u ' nur-in eimg^

zwo ^aylzei en. gefunden würde / lieber den ersten Vorschlag erwählen.
§. 7« Gedachte man aber im Lande zu bleiben / wäre vor allen

<?>.'- l?r,'nnerima weiset inionderbeit alle ner> Dingen die Sicherheit des Landes zu beöencken / in was

mögliche Hausvatter / die in guten Iahren ihre Böden denwndkchen G o"dec

^ / uudttÄ
Preiß abfolgen lassen / auch nach denen Regeln christlicher slch lonsten zug . j. habe.
Liebe leihen / wo keine baare Bezahlung vorhanden. Diese ^
Barmhertzigkeithat so viel gnadigere Verheißungen / als Bey denen beeven letzten Entschliessungenaber müste
schwerer hingegen die Drohungen ausder Unbarmhertzig- die k^elolucion zugleich mit gefasset werden/daß man uner,
keit liegen. Es sotten alle reiche Hausvatter ein solch zar-- scbrocken beyeinander zu halten / und so gut und lange man
tes Gewissen und mitleidiges Hertz in ihrer Brust tragen/ könne/ sich wehren / und lieber sein Leben als seine Freyheit
daß sie aus Antrieb desselben zehenDürfftigen lieber lei- verlieren/als sich memeunertraglicheDienstbarkeitschlep-
hen undinderNothhelffen/und dabey die Gefahr / die pen/fesseln/prügelnund peinigen lassen/und solcher Mar,
sie wegen derAcchlung auf sich laden/nie so wichtig und em-- ter abzukommen wohl gar den Christlichen Glauben M
pfindiich achten / als die Unruh und Beängstigung in ih- verlaugnen/und cm schandlicher ^ammelickzuwerben in
re>i Gewissen darüber billig seyn solte/ wann sie einen eini- Gefahr wagen wolte / indem esnicbt jedermann Ding/
genDürffrigen/ derausser inner Verschuldunq inNoth sondern eine Vermessenheit seyn dörsste / wosicheinieder
gerathen / und sie in semer augenscheinlichen Dürfftigkeit über dem Christ'icben Glauben dergleichenKarkarische
um Brod und andere Hülffe bittet/ohne einige .hülffe mit Tyranneyen und Drangsalen auszuhalten starck genug zu
Seuffzen und Thränen von sich weggewiesen hatten. seyn achten wolte.

§. ir.
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Lsp. »7. §. 8.ver/I iLndlich ist imGeaenthell ;c. ab°°

Gölten aber starcke Vermuthungen vorhanden seyn/ gehandelt, ^cicl. notst./u^6. a6csp.iz. ut,.,. Von
daß ein Feind Christlicher Nation und Glaubens ins Land denen RornhäustrnundRornlwrren aber soll bey dem
fallen wurde/ so Me man sich zwar solcher Grausamkeit Z 6. Lsp.§. 2.8:7. des O ritten 2Suchs gemeldet werden,
und tyrannischen Hausens nicht vermuthen:weil aber
die betrübte Erfahrung mehrmahls wahr gemacht/ § 7-(-2p.
daß die Christliche 8olclsrelca fast durchgehends mehr NOn dem Ausleykcn/und was dabey zu beobachten/
nichts als den Namen / daß sie Christlich heisset / mit ^ist von uns bey dem Ersten Such La^». 17. Le 6.
Warheit und Recht führen kan / ihr Rauben und PIün- gehandelt worden.
dem auch von derer barbarischen Feinden Art wenig un- .46 §. 8.
terschieden/ ohne daß man die ewige Gefangnuß nichtwie Y^Iedie T'ettzmenrÄzu Pest- und andern esefäkr-
dorten zu befahlen / ^o-^dern d?e Gefangene etwas leidli- ^^lichcn Zelten und Ä.aufftcn aufiurichten ->>' ^
cher gehalten zu werden die Vermuthung schöpfen kon- h^dem 19 Lav destLrlicn^uch« 6 --

?> - >° sd°m Hausv-tt-r doch «uch hie -bmM zum- ^then / daß er bey emen besorgt,chen Emfall ms Land sem ^
bestes Vermögen lieber an sichere Orte beyzeiten bringen/ 6.6 §. 9.
als den zwelselhaffren Ausgang erwarten / und auf eine .. ^ ^...
ungewisse Gnade sich verlassen solte. Ware es aber schon HHOon denenRneZs>^ -^Iisneen/
zu lang geharret / und das Land vom Feinde bereits über- . . ^ < kunffrighm in
fallen/so erwählet derHausvatter lieber aus zweyen Übeln andern ^heil diesis ^rs>Äsrv ,u handeln seyn.
das geringste / indem er sich mit Vorwissen und Einwil- ^ ^
ligung der Landes-Her:schafftum eine 8alvs (Zusr^iz be-
wirbt / und lieber etwas leidliches concriduiret / als daß ^l?On der Dienstbarkeit / so die Christen bey denen
er durch Plünderung/ Raub undBrand alldas Seinige ^Türcken :c. ausstehen müssen, v. R. A. 6e snno
auf einmahl verlohren / und feine Wohnung im Rauch 1542. /. und wiewohl. 1 l. ibi: In die tyrannische
aufgehen und in die Aschen fallen / seine Gründe aber ver- viehische Dienstb«rt?eit führen lassen müssen zc. ^66.
heeret undabgeödet sehen solte. ^Ideric.(IentiI. ^ureLelj.Iib.z.c.z.öiNukll.klLko.

^ ^ » min.vropr. c. l« o.t.
ReM - Zlnmercklmgm. ^,,

^c! <)Z.
(V?On den Plünderungender Christlichen Soldat

Vom Gebrauch der vorhergehendenVermuthung ^ten/ und wie Übel sie bissweilen Hausen / "6. nvkAt.
gen/ z. z. öc ie^cz. jur!6.s6cap.2. Iib.z.§.7. Von denen Brandstba-zun-

gen aber und Lonrridurivnen icem von der 8^1 vg(Zuar»
)Uf voie vielerley VOeis die Theurung verursä^ <t>». vi6. norsr. juri'6. L -p. von denen Vorbildern
^cher werde ? deßgleichenauch/von denen Fürkäuf- derGebeude/ und von däullcher Unterhaltung der,

fern und Korn-Juden haben wir bey dem tLrsien Such selben, tt. in koc l.idr.

on dem Maus - Malender / das ist / von denen Drbeiten/
die von Monat zu Monat das Jahr durK zuverriKten.

Das xciv. Kapitel.
Von dem Haus-Kalender ins gemein.

Innhalt. also würde derjenige einer thörichten Vermeffenheit billig
beschuldigetwerden müssen / der die monatliche Verrich-

Unmöglichkeit einen auf alle Lufft und Lands. Arten sich Zungen / davon wir hiernächst handeln werden / auf alle
undMLjnderund0m°hn-UM«lch>edalsoj^

Urs die Haushaltungnach Gewöhn >und Gelegenheit sei. sich unterstehen woltö / daß Man nach denenselbenals lau-
ms Landes ordentlich zu bestellen gleichsam vörgemahlet. ter unveränderlichen Regeln ohne Absicht auf der Erden
h.?. Die Ordnung nach denen aufeinander folgenden Bm Fahiakeit und einaevflantzte EiaenschM/ der Witteruna
chern der andern Abhandlungdttses ersten theils eingerich' Beschaffenheit/ auch die von langer Zeit her gebrachte

§ 5. und gut befundene Gewohnheiten alle und jede Verrich¬
tungen an einem Ort wie am andern/ zu einerley Zeit und

»Leichwie es mehr zu wünschen als zu hoffen/ auf einerley Weife vollbringen / und nicht das geringste
daß eine solche ßensrsl und allgemeine darinnverandern/undnachderZeitundandernUmstän-
Haushaltung / die sich auf alle und jede den richten sollte. Anderseits aber wäre es eben so wenig
Lander und Llimsra der gantzen Welt zubilligen / wann mans allerdings unnöthig und als eine
vollkommen und ohne einige Absätze schi- unnütze Arbeit zu seyn vcrmeinete / einem Hausvalter da-
cken solte, beschrieben werden könte / in- von etwas vorzuschreiben/was er das Jahr durch injeqli-

deme die besondere und unterschiedliche Gelegenheit der chem Monat verrichten solle/weil doch angeregter Massen
Länder / das Gewitter / die Lufft-und Land-Arten auch die Lufft-und Landes-Art so unterschieden sey/daß man
besondere und unterschiedene Haushaltungen erfordern: einige und etwan offt die meiste Arbeiten hie früher/ dort

Qqq 2 aber
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aber später fürnehmen müsse/ wodurch denn der Haus- und gleichsam gemahlte Tafel in einer Haushalrung die-Vatternur mehr irre gemacht würde / als daß er von sen Nutzen: Daß er der Gedachtnuß desHaus^Vatters
dergleichen Verschreibungen einigen Nutzen und Besör- zuHülffekommt/damit nichts vergessen / fondern alles
derung hoffen könce : und demnach viel gewisser dabey und jedes in guter Ordnung verrichtet / auch dem Gesin-
stehen und hausen würde/wann er dergleichen Monats- de/ weils ohnedem mehrentheils vergessen und nachlassg
Calender wenig oder nichts achtend / alsdann und zu sol- ist/ seine Arbeit angewiesen / auch aufs künfftige/ aller«
cher Zeit alles verrichtete/ wann die Witterung dazu be- meist wo die ordentliche Verrichtungen vom Gewitter
quem und sonst allesübrige in einer feinen ttsrmoaie und Verhinderung gelitten hätten / zu andern Arbeiten An-Einstimmung gefunden würde. stalt daraus gemacht werden könne.

§.2. . . §. z.Bey solchen ungleichen Meinungenaber wird die Die Ordnung belangend / nach deren gegenwärtig
Mittel-Strasse / und von alten und neuen Zeiten her ge- ger Monat-Calender eingerichtet ist / so haben wir denen
bahnte Pfad /wie sonsten fast überall/also auch hie der fi- in der folgenden änderten Abhandlung diefes Ersten

ch-rste seyn/ daß nemlich denen sonderlich jungen angehen- Theils auf einander folgenden Büchern nachgesolget/
den Haus -Vättern in ihrer Anstellung/ (die sie sonst gar damit alle und jede monatliche Verrichtungen durchs
allerdings ohne einige Ordnung und Erinnerungalles gantze Jahr nach der Ordnung der kubricen/ die dieselbe
vornehmen müsten/ aber dabey unterschiedliches nöthiges Bücher führen/ gefunden werden mögten. Also haben
vergessen würden/) weder ein dienlicher Vortheil und der Feld-und Garten-Bau/ dieWaldung undHoitz-
nöthige Anmahnung vorenthalten / noch auch dergleichen Wachs/ Vieh - und Pferd - Zucht/ das Feder-Vieh die
Anstellung an gewisse Zeit undTage so eng gebunden wer- Bienen-und Seiden-Würmer/Fischereyen/ Haus-und
de/ daß sie verschiedeneArbeiten nicht um einige Tage/ja Handwercks-Arbeiten / die Kuchen/und Artzneyen ihre
zuweilen gar einige Wochen früher oder spather anstel- besondere Memorialen / was dabey von Monaten zulendörffren/ nachdem nemlich die Gelegenheit ibresLü- Monaten beobachtet und bestellet werden solle. Hieraus
man' und Landes entweder sommerlicher oderKalter ist/ kanderHaus-Vatter diese Bequemlichkeit hoffen / daß
und folglich die Verrichtungen zeitlicher zu beschleunigen er nach Bewandnuß seiner Haushaltung / nachdem er
oder länger zu verzögern und spater aufzuschieben ersor- nemlich mit einer oder anderer Verrichtung am meisten
dert: Gestalten man aus der Erfahrung von vielen umgehen muß/sowohl die Memorialenund Erinnerun,
undencklichen Jahren gelernet / daß auch so gar in einem gen/die ihm davon monatlich zu wissen nöthig/unter einen
Lande offt eine einige Meile ein so mercklichenUnterscheid ^eden Monat sogleich im ersten Anblick beysammen; die
macht/ daß der Anbau / die Schnitt - Erndte und andere ausführliche Erklärung derselben aber in denen berührten
Arbeitenmehr/ offtvierzehen Tage/ ja offt drey Wochen Büchern selbst desto ehender in einer Ordnung nach ein-
und noch langer an einen Ort eher oder spather als am ander finden werde/ als wann er das eine davon hie/ das
andern fallen /und also von einen Monat in den andern andere aber dort mir vielen verdrießlichen und langweili-
zurück oder fortgehoben werden müssen. Wann mm die- .am hin und herblattern lange suchen müste. Was in
fts alles dervilcrerion undBeurtheilung eines vernünfti- übrigen bey dem Blumen - Garien/ Weydwerck und de-
geHaus -Vatters/dersich an die lange Zeithergebrauchte nen Unterthanen zu erinnern wäre / davon wird das mo-und gut befundene Gewohnheiten zühgltenund derSa- natliche Memorial, weils in keine privar und bürgerliche
chen vernünfftig zu geben und zunehmen weiß / hiebey Haushaltung/ sondern zur Adelichen Hofhaltung gehö-
Heimgestellet/und frey überlassen wird/ so hat ein solcher ret/ in den andern Theil zur bequemen und gehörigen
Monatlicher Haus - Calender als ein kurtzes Memorial Stelle gesparet.

Daö XLV. Kapitel.
Vorbereitung zu naZfolgmdm M onathlWn VerriZtungm.

Innhalt. bat/ so hat es auch alles seine Endschafft/ sein Maß und
Lärchte TOtt und halte seine Gebot / denn das ist der ganke Ziel / darüber es nicht schrenen kan. Ist daher alles

Mewch. Pred. 12/ >?. Säe mchk auf den Acker der Unge. Zeitliche auch vergänglich / Mld flüchtig und Mithin nicht
rechttgkcit / so wirst du Kc nicht ernden siebenfältig.C>r.?/ t>öher zu achten/ als sein eigentlicher ihm von GOtt in der

fen. ibiä.v.16. demnach das Hertz nicht darauf stehen und ruhen / als es
§. 1. hingegen pfleget zu ruhen aus einem solchen / das an sich

Emnach allerley Fürnehmen unter der selbst ein wahres und bleibendes Gut ist. Dann was der
Sonnen seineZeithat/als uns das Gott- Seelen Ruhe und Vergnüglichkeit geben soll/ muß ein
liche Wort lehret: Als muß auch demsel, immerwährend und unzei störlich Wesen seyn / welches a-
ben zu Folge alles zu feiner Zeit fürgcnom- ber ausser GOtt nirgend zu finden^ Gleichwie nun
men/ angerichtet / verwaltet und ausge- GOtt/der da ewig regieret / beschlossen/(Lcn.y. 22.)
niacht werden / weil es sich nach solcher daß solang die Erde stehet / nicht aufhören foll Saamen

verstrichenen Zeit entweder gar nicht mehr / oder doch und Erndte/ Frost und Hitz/ Sommer und Winter/Tag
nicht so füglich und nutzlich thun last; allermassen die und Nacht; und daher alles fein (schön) zu seiner Zeit
Unzeit auch Unrichtigkeit und Verwirrung/ und mithin machet/ Pred. z/n. und das Jahr (als das lanafte
auch allerley Hinderungen / Gesperre / Jnsalen und Maß der Zeit) mit seinem Gut krönet/ und seineFlO
Schädennachsichzeucht/ die sich offt ein gantzes Jahr stapffen vom Hett triessen läst ; Pf. 6s/12. wie dann
jawol Lebenslang einwickeln/und wol nimmer mit keinen dieseseines von den grossen Wundern Gottes undGött»
Witz und Verstand zuentrichten und auf einander zu licher Weisheit/ daß erseineGabenund Gnaden-Ge-
bringen sind. Offt ist so gar an einem klamenr etwas schencke (auch die Geistliche) nicht alle auf einmal aus¬
hohes und grosses gelesen. Massen aber alles seine Zeit schüttet/ sondern eines nach dem andern hervor bringet/

und
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und ausspendet/ und in 0er Ausheilung eine gewisse so>,-> cken/ laß es warren / /aß ee nachkommen / oder gar aussen
derliche ihm selbst gefällige und niemals ungerechte Ein- bleiben. Verstehe es recht/ hinlegen solt du es / nicht
und Abtheilung beliebet / niemal gar nichts / immer et- hinwerffen. Ausschiebennicht aufheben. Allesseinsacht/
was / meistens einen Überfluß und nicht nur ein volles / mit Bedacht / ohne Wurm und Srurm. Soll >a wer
ssndern auch eingedrucktes / gerüttelt und überflüssigesdie Schuld haben / daß dein Thun mchtgelingen wck / so
Maß ausmOt/ und was er an einem Ort wegnimmst / gieb sie dir und unsern Calender und nicht GOtt / dessen
an einem andern desto reichlicher mittheilet / nachdem er Gerichte allzumal gerecht/ und dencke anneben immer dei-
nemlich segnen oder straffen will / und also sowol immer nen Theil / ich bin nicht GOtt: Er ist in» Himmel / und
anhabig/ wacker / unverdrossen und unermüder / als ich aufErden / und das Werck ist noch nicht/ oder noch
auchgerecht und ordentlich wircket/ und damit wie in der nicht gantz aus GOtt: es gehöret eine Verl^ugnungs
Höhe dem Himmel und seinen Inwohnern / also Hierun- Prob / und eine empfindliche Erkanntnuß meiner Nich-tender Welt und ihrem Hintersassen klarlich und nach- tigkeit undmeines Unvermögens dazu/ zum gurenVor-
drücklich genug zu verstehen gibst / wie unendlich seine aus/samt dem Beding/daß / wanns nun geschehen soite
Liebe/wie unveränderlich seineWacheit/wie unbegreiflich seyn/ ich mir selbst es nicht zu schreibe!? wolle/ sondern dem/
seine Weisheit samt allen ihren Wegen und Wundern der es bißhero gehindert. Denn auch ungeschehen ist
seye: Also muß derMensch auch zu derZeit / wann es vom Himmelversehen/ wannschon solche Hintertreibung
GO tt zu geben gefället/ bitten / anklovffen/ nehmen/ ein- oder Unterbrechungweder in der Registratur deinerVer-
emden/gebrauchen/nutzen. Ja würcken und schaffen nunfft/nochausderNechenhautdeinerGedancken/noch
soll er mit den Gaben Gottes/ wie es ihm gefallet/ alle sei- in dem 8tr3??sbuch deiner Sehnsucht geschrieben stehet,
ne Wercke im Glauben / alle seine Arbeit in der Liebe Auch die allerschönsten Gedancken / die aus GOtt zu
thun / und inzwischen unaussetzliche Gedult in der Hoff? seyn scheinen / müssen gar offt einen Aufschub / Abbruch
nung als ein auserwehlterGOtres - Mensch und Nach- oder Schiffbruch leiden. Auch ist es dem verborgenen
folger Christi üben/ l .l'kess. i. unddas wird sein steter GOrr nicht selten darum zu thun/ daß er dich prüfen will/
Allmanach seyn / daß er aufsehe ausJEsum den Ansän-- ob du das Aufwarten auf seine Gnadensiund / und seine
ger und Vollender seines Glaubens/ Ebr. 12. und das Hofweise gelernet: Missen will er / was hinter dir stecke/
seine Ordnung; daß er alles ausrichte und anschicke/ oder vielmehr / weil er ohne das wol weiß / was in dem
nachdem ihm GOtt Ieit und Gelegenheit/Verstand/ Menschen ist/ willer dich dadurch dir selbst aufdecken und
Krasstenund Vermögen mittheilet / dieses und das zu zu erkennen geben/ wie weit du in seiner Kunst und
thun/ waszu seinerEbre/undzumDienstandererMen- deinem Aufnehmen gekommen seyest. Höre weiter:
schsn/die sowol feiner Natur; als noch vielmehr deren/so Was dir nicht kommt/nicht gerath/nichtwachst/ das ist
seines Geistes und Lebens theilhafftig sind/ gereichen eben dasjenige/das nicht werden/nicht seyn soll daß dir
kan. nicht gut wäre/wann es wäre/ ja dessen du nicht bedarffst.

2. In diejer Stund gelingets vielen Tausenden/ dir aber
^ ... .. mißlingets- Woher kommts? Siebe in-und um dich.

Em solcher Arbeiter hat fodann ein fein geruhiges Vielleicht bedarffder Höchste und der Necbste / und du
Leben wo nicht von aussen/jedoch gewiß von innen : Es sx^st deiner jetzigen Arbeit nicht / fondern will was an-
wn'd ÜM alle Muhe und Waltunq selcht und leicht/ lu- ders von dir haben / was höhers / was tieffers / was des-
sng und anmmhrg / alle Last sanfft und erträglich. Es sers. Was dann ? einen andachtigen S>euss;er/ein rei-
schlaunet chm alles undgehetwolvonstatten.Jaes muß «es Hertz/ einen Blick ins Aukünfftige / emen Bußthrä-
ihin alles nach semem ^nnn / d. 1. nach Gottes Wollen / ^^n/ die Ablesung der heuchele»/ oder anderer ihme miß«
mit dem er nunmehr einig ist / hinaus laussen. Er<öbel^ Mgen Gebrechen. Vielleicht stehet dir ein Engel im
tet nunmehr nicht nur als em Herr oder Kneckt/ londern Weg/ den du nicht fihest/ der für dißmal deinen Gang/
zugleich als Konig und Priester vor GOtt/ und har nicht dein Geschafft/ deine Arbeit hemmet und hindert. Et-
nur einen Oberen und Anweiser an GOrr im Him- wan ist bald und noch heut die letzteSlund deines Lebens/
mel/ sondern Handlangeran den heiligen Engeln / und und dein jüngster Tag/ dazu du weder diß noch das/ son-
Mitarbeiter an allenAuserweh/tenGotres aufErden. O ^rn allein ein im Glauben GOtt-ergebenes Herk be-
wie seelig ist der / den sein Herr findet aljo thun j Wie darffst? Wie plötzlich fahrt mancher dahin ? dann der
treibetder die Scheibe so glücklich/wie ackert und pflu- Mensch weiß seineZeit nicht / sondern wie die Fische ae-
ger der so Seegenreich / der solche ^eystander / ia or- fangen werden mit einem schädlichen Hamen / und wi e
Mit-und Nacharbeiter hat! denn da arbeiten Himmel die Äögel mit einem Strick gefangen werden/ fo werden
und Erden/ Geistund Natur zugleich. Da wurcket der ^ch die Menschen berückt zur bösen Zeit/ wann sie plötz-
Vater und Christus wurcket auch. Da zeucht / da ord- ljch über sie fallt. Pred. 9/ 12. Wäre es aber noch nicht
net/da bessert/da mehret/da fertiget/ da schwinget und am Ende mit dir/ so ist es doch gewiß nicht weit davon/
hewder/ der alles vermag im Himmel und aus Erden, ^d ebendarum / weil du nicht weist/ wann dein Auf-
Undwasder thut/das stehet da/ und was er thun will/ bruch aus dieser Welt seyn wird/ magst du dein Gemüth
daßmchwerden/ denn er trachtet und jaßet ,hm nach, noch wolmitsolcherley Gedancken unterhalten. Wie offt
Pred.z/is.Jaer kan überschwenglichthun uberalles was hatGOtt aufdich gewartet / da du aussen geblieben,
wir bittenundverstehen.Sieheda! also wird geftgnet der Wie offt bat er mit dir und in dir arbeiten wollen / und
Mann/der den HErrn furchtet / indem feine Wercke ge- deine Geschaffte segnen / und du hast ihn verachtet / ver¬
than fmd'.Wre dann dieses der rechte und emige Weg schmähet/ und seinem Wort und Geist kein Gehör geae-
ware zur klugen Haußhaltung/ und das unfehlbareden. Wie offt hat er dich gegrüst/ und du hast ihm aus
Mittel zur wahren Glückseligkeit ? cmgebohrner und angewehnter Grobheit nicht gedancket.

Meinest du dann nun/ daß es Unrecht seye / wann er dir
^ aus seinem Denck?ettel dein Unrecht und deine Unart un-

Gehetdir demnach in leiblichen Dingen und Fürneh- ter die Augen stellet / und deine Schlage und Anschlage
wen ( wiewol bey einem Christen nichts pur leiblich seyn fehlen last/ da du meinest/ sie sollten am besten anschlagen,
soll ) diß und das nicht von statten: Laß es stehen und ste-- Und noch weiter zu sagen / so ist bey allem Unglück und
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Mißrathen noch Hoffnung übch/ weiche sich also zu ra- undGewissen nicht unanständig findet-Er siehet und spÄ>-
rhen weiß. Man muß dem Höchsten borgen. Kommt dir ret und empfindet wol / daß sie was zu thun und zu schal-
das Glück heut nicht zu HM/ vielleicht geschicht es mor- ten haben/ dann ihnen der höchste GOtt selbst ein Regi-
gen. Hast du den gantzen Tag oder die gantze Nacht ge-- men taufgetragen/ mit ihrem Liecht so wol dem Tag als
arbeitet und nichts gefangen.- Vielleich t bringet ein ein- der Nacht fürzustehen: Aber er ehret sie darum nicht als
tziger Zug morgen/ was ihrer viel anheunt nicht gebracht, seinen Konig oder seinen Fürsten / er betet sie nicht an/
Csligt an Gottes Wort / an Gottes Wollen und Er- dann er ist kein Persier/ sondern ein Bayer / einPsältzer
barmen. Man schlagt an / zielet und brennet los / es oder Preuß / ein Teutscher/ ein Europaer / und zwar ei-
versagt oder trO nicht: Nebenhin geht auch ein Weg. ner der sich zu dem grossen Allmanach/ darinnen der Her-
Man spannet Garne auf/ man leget Netze und Reusser renherr selbst das A und O ist/zu halten gewohnet ist. An
em/es gehet aber nichts ein/ es fanget sich nichts / denn dem Haler seine Sonne / seinen Schild/ sein Leben und
Vögel und Fische finden auch draussen in der Weite ihre Liecht. Und wann ihm etwas ein gefallen/ das nicht mit
Weide. So gehets durchaus: Zum lauften hilfst nicht diesem übereinstimmet/ das halt er nicht für
schnell seyn/ zum Streit hilfft nicht starrt seyn / zur Nah- das seine. Denn dieser Nebenvogt heist nur Calender /
rung HM nicht geschickt seyn/zum Reichthum hufft nicht dann er gibt sein Ka/ Ga oder Ja nur für die Lander/ er
klug seyn. Daß einer angenehm sey/hilfft nicht/ daß er sagt nur was insgemein und dort und da in Garten auf
ein Ding wol könne: sondern alles liegt es an der Zeit dem Felde/ in Auen und Angern / im Frost und hinüber
undamGiück.Pred.9/ii. oder nach dem Text: Dann und herüber zu thun ?ey/er macht aber nichts aussichund
die Zeit und der Aufall findet sich bey diesem allen mit ein. seiner Wahr / und bmdel sich selber cm sich selber nicht.
GOtt aber weiß Zeit und Zufall /und alles zum besten Er weist bald zu/ bald von den» Äond / und dißfalls eben
hinauszuführen. Darum muß sich der Mensch in aller sei- so unbeständig als der Mond: Er will in redm srbirrs-
ner Arbeit / und Begebenheiten die ihm zu Handen kom- riis eile luus, in willkürlichen Dmgen will er für sich
men/ mit stiller Gedult tragen / mit reiner Gottesfurcht seyn/ und wann ihm der Mond die rechten Hörner nicht
beschlagen/ mit demütiger Gelassenheit und großmüthi- aussetzet/ so setzet er seine Hörner aus/ und hak seinen Kopf
ger Vergnüglichkeit ausrüsten/ sich in gute und böse Zeit für sich/und machet sich ein Wetter/ nacb alkrLust und
schicken / und immer Krafft und Lufft aus dem Wort Kühr/ dazuohne allen Aberglauben und Zigeuneriiches
schöpften: Dein Will geschehe. Und mit solchen Augen Luder/und zwar aus vorhin und voraus bedeuteten / und
wustu allerley und manichsaltige Verrichtungen / so in durchaus und überaus beliebten und belobten Schlag,
mirsolgenden Calender sürgestellet und angegeben wer-- Dann er selbst halt mehr auf den Cohälath/ als auf sich
den/ansehen. Denn dieserCUender ist eines procursro- und alle Calender/ dann der ist auch der beste Prediger
ris, eines Vogts und Verwalters/ wann der irgend nicht und Anführer für Herren und Unterthanen / für Bürge»
zur Stelle oder kranck/ oder auch nunmehr alt und kin- und Bauren/ für Stadt-und Landleute/ und möchte sein
dischware/ oder wann er sich sonst nicht so geschwind auf Buchwol ein Lslenclsrium perperuum Lc ua/vee/s/e,
alles besinnen könte/und ihm die Witz und das Gemerck ein fürwehrend-und allgemeiner Calender mit allem Fug
nicht allemal recht zugehen wolte: Da mag man dann ü- und Recht heissen/zumahlen weil er überall so genau ein-
der diesen stillen/ssttsamenund niemals kollerenden/sprach- trifft/ und nichts ohne Erfolg und Nachdruck prvzno»
losen und doch nicht schweigenden Neben-Vögten lauf- Kiciret/als der es beedrs mit demAuge und mit der Faust/
fen / und wann er nicht reden will/ ihm nur aufdie Augen mit Sinn und Witz / mit dem Beutel und Sack / mit
sehen/ was er wolle : Der sich dann gar für keinen Uni- Schaden und Nutzen/ mit Lust und Unlust/ nicht nur ein
Versal isten / und allgemeinen Bauren - oder Lander-R-eZi. oder zehenmal erfahren hat. Aus dem borget nun unser
Ararorem an - und ausgiebt/ auch sich keines Wegs die Nebenvogt billich ein und andermal/ja offt und offt/ und
Einbildung machet/ als hatte er alles in seinen Sack ge-- alltäglich eine oder vielmehr seine I-c<Non, die im n.Cap.
fasset/ und trüge alle Bauren - Geheimnusse auf offenen also lautet - Wer auf den Wind achtet / der säet nicht/
Marck feil: Er ist vergnügt/und sahe gern/ wann auch und werausdieWolckensihet/ der erndet nicht. Gleich-
alle seine Kunden damit vergnügt waren / daß er nur et- wie du nicht weist den Weg des Windes/und wieöieGe-
was / und nicht so gar das Wenigste auf den Schrägen deine in Mutterloibe bereitet werden / also kanstu auch
bringet : Er weiß wol/daß er nicht wissen soll/ wann die Gottes Wercknicht wissen/ das er thut überall. Früh
Sonne und der Mond unter seinen Stiffelnaus-oder un- säe deinen Samen/ und laß deine Hand des Abends
tergehen / und was ihre Werbung/ Thun und Regiment nicht ab / dann du weist nicht / ob biß oder das gera«
über etliche tausendMeil oder über ein oder hundert thenwird/und obs beedesgeriethe/so wäre es desto bes-
Berge gelten undschaffen : Mercket allein daraus/wann ser. JnSumma/ wer du bist/ der du mitFeld und
sie semtr Welt und seinem Feld zusprechen / und sich bey Wald und dergleichen;» thun hast/richte dich nachSonn
und über ihm in der obern Stuben einloZiren/ da er dann und Mond / nach Regen und Thau / nach Lufft und
wol weiß/daß sie ihre Kost selbst mit sich bringen/ und die Duffr/und schicke dich auch in die natürliche Zeit/ aber
Herberg undBewillkommung reichlich bezahlen : Gehet richkedich tausendmal mebr nach GOtt / nach Gottes
ihnen auch nur mit solcher Aufwartung entgegen / die er Wort / nach Gottes Geist / und dencke wo endlich alles
so wöi ihrem Stand und Adel als auch seinem Berufs hinauswill/ samledir einen guten Schatz aussZukünff,

tige / daß du ergreiffest das ewige Leben.

Das



Das XLVI. Zapitel.
Des Ienners/Wvlffsmonats oderWmtermonats (Janum-ü) >

Verrichlungm.
Mäuse nicht dazukommen/ und wann die Kalte nachgibt/
Lufftdazu machen/ auch da sie faulen wollen/ nm saubern
und mit trockenen Sande zu Hülffkommen.

Im Neumonden Spinal in woiqedungte E> de
faen / so gibt er um Ostern grünes Krautzu essen. Last
dich der junge Mond nicht in die Erde/vielleicht lhuts der
Alte lieber.

Ein Misibeth an die Wand gegen dem Mittags-
schein(da der Sonnenstrahlenrepercuttion oder Wi¬
derschlag die Warme verdoppelt) bereiten/ darein Kresse/
Sommer-Endivienund Zwiebeln zu säen.

§. l.

-M Felde soll man
Den alten Mist ausdie Felder und Wie¬

sen führen/ und aufHauffen schlagen / un¬
besorgt um den Mond/ob er die Horner

. rechts oder lincks aufsetze / ob er sich gantz
oder halb zeige. . . .

DemSchneewasser/so sich gesetzt und nicht fort will/
aus der Saat den Weg weisen. Besser aber wird es
durch geackerte Grablein ausgeführet.Am besten ists/
wann die Felder so zubereitet werden / daß sich nirgend
mchr Wasser lagern kan/ als das Feld haben soll / ohne
Graden/ welche viel gutes ja das beste Erdreich weglep-
pern.

Die Wege bessern/GeHage und Zaune ausräumen/
befestign und ergantzen.

Fein Bauer«fein Mauer - fein dauerhafft.
Gibts die Kalte nach / die Wasserleitungen in den

Wiesen ausbuhen.
9.2.

Im Kuchen-Garten soll man
Die fchmaltzende Fettigkeit aus Haussen führen/ die¬

selbe gegen dem Frühling auszubreiten und zu vertheilen.
Aufdie Artischocken undEndivienstöcke/ auch ande¬

re ausländische Kohl-Gewächse steGg acht haben/ ob die

§. z.

Im Obst Garten soll man
Mespelkern/weil sie langsam aufgehen / erstlich inS

Wasser/darnach in die Erde legen/ daß Wildling dar¬
aus werden zum peltzen.

DieWurtzeln derBaume mit guten verlegenen und
mit frischer ausgetasteter schwartzer Erden untermengten
Dung versehen. Ein solcher darff sich etwas genauer
zudem Stamm und Wurtzeln wagen / als ein noch hitzi¬
ger/fetter und roher Dung/der je starcker er ist / je Höker
muß er oberhalb der Wurtzel und ie ferner vom Stamm
weg liegen. Doch also daß er durch die Feuchtes?.',Ver¬
mögen nichts desto minder wol anbringe möge können.

Bey gefrornen Erdreich grosse Baume versetzm und
mit Schlüssen und Schlitten/ oder auf stapcken Schul¬

tern
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tern an andere Orte bringen lassen / nachdem als die Hageneichen zu Pfalen reissen. .
Handgriffs unten am gehörigen Ort beschrieben sind. Schrote und Blöcher aufdie Sagmuhle fuhren.

Die noch rückständige Herbst-Blatter und Rau- In diesen und folgenden Monat bey abnehmen,
pennester von den Bäumen abnehmen / quetschen / ver- den Monden gegen und in dem letztenViertel vonEschen/
brennen/vergraben / oder ins Wasser werffen. Eichen / Haselstauden / Ulmen / Weiden / Reifstangen

Den Gcbnee/wo er 5ch zu hart an die Baume ge- aufs gantze Jahr abhauen / und ihnen flugs die Rinde ab¬
legt/von den Aesten zuwe-lm sackt abschütteln. scheelen / dann so halten sie an den Hassern etliche Jahr

Den Garten-Boden mit Laug -oder rohen Aschen/ hindurch. Wann sie in der Rinden jtecken bleiben / mor-
mit Hüner-?auben-oderVogelmist bestreuen. Muß schen sieehender.
alles abgetrocknetund fein gepulvert werden/ so legt es Das Nadel-Holtz/so den Wntter grünet/als Fich,
sich ehender ein und gibt mehr Nutzen und langt weiter, ten/ Foren/Tannen und dergleichen im neuen; das Laub--
Wol gefaultes und klein gepulvertes faules Holtz darun- Holtz aber / so das Laub im Winter abwirfst / im abneh-
ter gemenget /machetsclumen Klee und hohes Gras. menden Mond/ beedes aber bey stiller trockner Lufft fäl-

Wildstamme anschaffen/und zum künfftigen pfrof- len. ^
psen einsetzen. Das Mge Holtz anschneiden / das ist / das übrige
' An den Mandel -Abricosen-Pfersich-Kirschen-Pflau- Holtz in denen Hecken ausbauen / damit das andere desto

men und andern Bäumen die Dürre und brandige Aeste mehr Lufft bekomme / im abnehmenden Monden,
abnehmen und reinigen/ vor dem neuen Monden. Das Reiß- oder Auholtz zum brennen im neuen

Die jungen Pelker und Bäume um von den Haa- und wachsenden Monden abhauen / dann so wachst es
sin und Geisten nicht" benagt zu werden / mit Geißkoth bald wieder. Anbey aber des Erlenholtzes schonen / und
oder Kübemist/ so mir Ochsen-Gaile/odermit Wermuth. es geschlacht ziehen / um es im Nothfall zum Wasserbau
Sasst bestriecken. Ein anderchalbSchuh davon herum und an sumpfichte Oerter zu Pfälen zu gebrauchen,
gezogener Dornen-Zaun ist eine noch bessere Versiehe- Dann es ist Unralh und Unverstand (k wliign»bun6i
rung. Zween Pfäle werden an einer Seite besonders in tukirzlcunrur psrrestamiligz. limul k-cc oculos
ticffe Locker und etwas rogel eingestecket / die man allezeit/ clerrimerirz ieriunr) Erlenholtz / wann es änderst noch
so man dazu sehen will/ausziehen / und dann wieder em- nicht verbauen und verstümmelt/und sich in die Höhe und
stecken kan. ins Gejchlachte bringen laßt / zum verbrennen hinraffen.

§.4- §.6.Im Weingarten soll man In der Viehzucht soll man
Den alten Mist darein führen. Dem Viehe und Schafen das Futter mit Sal6-
Bey offenen ^^etter misten und sencken. ^Wasser besprengen.
Bey frostigem Wetter / da maDas Vieh warin halten / und nicht ju kalt speisen

liches chun lan/die Psale spitzen/ und am Heuu anbiau. trancken/ ihm gute linde Streu Unterbetten / und
nenuudabyarten. nicht nur warten / sondern gleichsam aufwarten. Nun-

m wol remperirten warmen pudern L" e um sich der zwiefachen Fenster bey Tags/und der gedop-
die Rebwurtzeln umhacken / und alles uberstußige und Laden und Tküren zuNachts bedienen,
schädliche wegräumen. ^ Dannnun soll Haus und Stall und alles/wo was

^n kalten Landern aber wird solche Urbettbrß m den ^5) ausgehet / eine doppelte Decke und doppelte
Hornungodergar m den Mertzen hinaus gespai et. Wand haben.

Wann das Wetter gelmd und der Boden ziemlich sinsterer Stall ist jetzt des Viehes Kercker/ und
trocken / bey abiiebmenden Licht oder ausgehenden .Ao- Stall dejselben Pest und Rest,
nar die Reben bejchneiden. Denen Schweinen wohl unterstreuen. Wer Sag-

, Spane hat / kan sie hier nützlich anbringen. Kem diesem
^bier warmes Getranck süigeben. Warmes und nicht

^m Ä?alOe s0u man heisses/ dann voti diesem bekommen sie leicht den Brand
So lang gute Bahn ist / Brennholtz zum Brauen/ und Lungensucht,

in die Küche / zu Kalcköfen / in die Ziegel- und Glas-Hüt- Denen Schafen erlenes Laub furlegen / zur Prob/
ten führen- ob sie wohl auf. Dann die es nur ubei maulen und nicht

Das WipfeldürreundFall-Holtz bey guten Wet- anbeissen/ werden als schadhafft an Lungen und Leber ab¬
ter weghauen und heimführen / aber nichts davon zum gesondert.
bauen gebrauchen. Das Vieh in warmen Tagen dann und wann aus

Im letzten Vierthel / wann kein Sudwind wehet/ denen (statten lassen/daßes sich ergötze/auslüffnge/die
oder kmtz vorhergewehet hat/ und sonst trocken und rein Glieder erstrecke /gelenck bleibe/ und nicht krampfichr
Wetter ist/Bauholtz fallen/weil es so dann sehr dauer- werde.
haffr und nicht wurmst chig wird; wann nemlich der DieZucht-Kalber im letzten Vierthel schneiden lassen.
Baum noch im rasten stehet / und der Safft noch nicht Mit der Futterung gesparsam umgehen / daß um
in den Stamm und in die Aeste aufgestiegen. Wann aber Sebastian/das ist / die Helffre des Winters/sie noch halb
solches ( als an warm-gelegenenOrten ) schon geschehen/ vorhanden seye.
tauget solches Baumfällen nicht mehr so wohl; und ist bes- Zur Erlparung des Futters im Winter die Schaft
ser / wann es m vorhergehenden Monat geschiehet. auf die geftorne und mit keinem Schnee überzogene

Reifstangen und Reifstecken zu grossen und kleinem Saat treiben.
Gebande / ir«-m Daubenholtz zu Fassern ; Streu/ 5e Die Farren oder Spiel - Ochsen / ( sonst Hummel¬
sumpfichte Oerter der Fuhrstrassen damit auszufüllen/ Brumme!- Spring- oder Heerd-Ochfcn genannt ^ die
Scklitren- und Wageuholtz / Latren und Zaunpfale/ künffrig zum Zulassen gehören / besser füttern a.'s das an,
auch Holtz zu Stielen und Hefften u«d so ferner/ im Vor, dere Vieh.
rath abhauen. Ehe
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holder Sonneniche/i,ohne liegenden Schnee sich eig¬
net/ die StockezurKurtzweileröffnen.

kortaparens elic», c^auc^aris ^oneüo;
Das Thor soll unbescblofpnsiyn:
VOas ehrbar ist / Zehe aus und em.

§. 10.

BeyderFischmy soll man
Die Teiche in diesem und nachkommendenMonat

Ehe man schla/fmgchet/ und so bald man aufstehet/
das trächtige V-ch und die junge Fatel übersehen.

§.7.

IndcrPferd-Zuchtsollman
Die oben §. 6. des übrigen Viehes halber gegebene

Erinnerung hieher nachdrücklich erholen / und was bey
Beschreibung der Pferd--Ställe angewiesen / auch jetzt
nicht unterlassen. Dann wann dicke Laden zweyerle» Fen¬
ster M-und imseits wohl beschließen/unddicke Thüren . , ,
doppelt zuschliessen / wird man sie mit Roß-Mist anzu- sonderlich vor dem Ablaß/und wo das ÄlZasser ausfleußt/
stäncken nicht Noth haben. Doch mag man/ da es ja fleissig aufessen/ (wunnen) es wäre dann/daß Quellen/
Noth wäre/ eine Stroh-Decke oder dergleichen noch zum die das Wasser an gewissen Orten beständig offen hielten/
Überfluß und bey gar zu grimmiger und durchschneiden-vorhanden waren.
der Kälte gebrauchen. Bey BeHaltern und Fisch-Gruben / die auch zuZei-

Die trachtigen Stuten mit genügsamen Futter ten zuqeftieren/dergleichen Aufsicht tragen,
versehen /doch mcht zu viel auf einmal / sondern öffrers Murmen fangen / ausräuchern und treugen / als m
süzgeben/auch bey leidentlichen und lieblichenWette.'übe!der Chur-Vrandenburg und im Lande zu Mecklenburg
den andern Tag/ etwan eine Stund/ lang beym Ziege! in zu geschehen pfleget,
ein ebenes Feld oder Wiesen führen / aber nicht srey las¬
sen/wenigereinspannen.

Bey dergleichen Wetter auch die Füllen im Hofe
auf eine Stunde sich ergehen und ergstzen lassen.

In grimmiger Kalte den tragenden Rossen ( eczuz.
bu?) und kleinen Füllen das kalte Wasser mit warmen
temvenren. Mag auch den gantzen Rojft'n nicht schaden.

Die Pferde / weil sie sich am Ende dieses Monats zu
baren anfangen / desto besser warten / reinlich halten/ und
fieissig striegeln.

Hört ihr Knechte/eure Rappen
Soll ihrjetzund tapfer schrappen.

DiePferde/ wo mans ohne das in diesem Monat
thun will/ im neuen Mond oder den dritten Tag hernach/
beschlagen lassen / so bekommen sie gute Hufe.

§.8-

Bey dem Feder Vieh soll man
Die Vögeln Tauben- und Hüner-Nester zum legen

und nisteln ausbuhen.
Die Hüner / damit sie bald legen / mitMaltz oder

mit gedorm'n undgerösteten Früchten als gerösteten Ha

Z.il.

Zu Haust soll man
Beym abnehmenden Monden das Getreid sondev»

lich das alte umwenden.
Das noch im Stroh steckende/ bey kalten Wetter

gar ausklopften / >)amit die Mäuse mcht darmn abore-
lchen und tummeln.

Den Dreschern Äissig zu- und nachsehen/daß sie sau¬
ber und gen euoreichen / und nichts veruntreuen / und
Abseiten/ in ^chuvsäcken/ Stieseln/ Körben /(wie nick t
selten / zumal wann einer oder zween allein in der Tenne
nachbleiben / zu geschehen pfleget) weg praÄiciren.

Vieh schlachten / ohne lacherliche Beobachtung des
Monden-Lichrs/ das Fleisch einsalhen / und im Rauch«
fang oder der Rauch-Kammer aufhangen.

Kraut und Rüben abschweren und wohl absaubern.
Die Rauchfange kehren und Rauchkammern fegen

lassen/und das qantzeJahr/sonderlich den Winter durch/
dem Feuer nachseheil. M»

In diesem wie auch nächst-Wendenzweyen Mo¬
naten für sein Haus vormahlen laM

Nunmehr und den Winter über zu Nachts mit
der und Erb'.'n zc. auch gerösteten Brod füttern / aber spinnen anhalten/ Kühn spalten / und Spane machen^
nicht überfüttern. Dann wann sie das Futter sticht / las- Des Tages Obst ausklauben/ Federn schleusten/ und das
sen sie mit legen nach. Jmgleichen den Gänsen sparsam- alles ohne Muthwillen / Büberey und Fabelwerck / ohne
lich fürgeben / sonst lassen sie das Legen liegen. Possen und Possen Lieder / die GOtt zu Ehren und dem

Was aber von diesem Geflügel das Futter bald mit Teuffel zum Verdruß ins Feuer zu werssen und auszutil-
dem Kragen und Magen bezahlen muß/das mag sich im- gen. Geistliche Lieder/Sprüche undErzehlungen hat-
merhin voll ansacken / mästen sich aus / und sterben im ten da einen gewünschten und gedeylicken Platz. Habt
Schmauß.

Die Koppen mitgehudelten und gewuzeltenNudeln
schoppen.

§.9.
Bey den Bienen soll man

hier Saltz bey euch ihr Haus Vatter undHaus Mütter/
ihr Vögte und Ober-Knechte / und alle: es gilt eurem
Gewissen.

Das gesponnene Garn einäschern/ sieden und ge¬
frierenlassen.

Kertzen ziehen. Den Aschen und Urin/fo dabey ge-
Die erkauffteund verkausste Bienenstöcke oder Kör- brauchet wird / den alten Bäumen/ aber nicht stracks auf

be von einem Ort zum andern bringen und versetzen.
Dieselbe wchl verwahren / damit diese Blumen-

Koster nicht cmsstiegen/ und durch die Kalte erstarret/
oder vom Schnee geblendet / auf denselben schmachtend
hinfallen / und im Schwindel und Tod liegen bleiben.

Gestalten jetzt nach der winterlichen Sonnenwende
(pol^olttirjumbrumzle)dieNächtekürtzer/dieTäge .
hingegen langer zu werden beginnen / und die Immen sich Beile und andere mehr bereiten / schleiffen/bessern.'
aus dem Korbe sehnen / ihnen / wgnn gcknd Wetter und Peltzwachs in Vorrgth machen.

Rrr Saa-

Wurtzel und Stamm / geben.
Dem Gesinde die Kleider machen zu lassen / und zu

flicken erlauben.
Allerhand zum Haus / Feld und Garten gehöriges

höltzern- und eisernes Zeug / als da sind Pflüge/ Egen/
Roß-Geschir:/ Körbe / Rechen / Hauen- und Hacken-
Stiele / Pelz-Zeug / Schnitz-Messer / Borer / Hand-
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Saamenzeug ausbutzen / säubern und in Ordnung Das Getreid bey guter Winter-Bahn auf die Ao-

undS7hÄn'atls4!M.nF.üh.u.gm
^olen/Mähren oder Heimlichkeiten räumen / den ledigte Kerne als von Marillen/Pserstchen / Mandeln/

Uu«Äabe/M>tbnweg^^ Hasel-und w«e«N^
/ vo»-uiand-r aus- dergle>chen.N-chd-mst-mttt-lmaßN befeuchte, worden,

«ttmlassm/wo^^^ im jUN -lM-ndenMMbey Z .Zoll ,i-ffund z,Z°ll wett
!?-! n-k d?! und (?. nne / Schnee und Regen vom voneinander darem stecken, und an einem lauen/ lichten
Gstmcka^ Mdlüff,ig-n0r.st-h.nwn,bißdw^rn-k-im.n,und
ck-t u^Aastetso viel »der mehr Nutzen als immer em solche bey nächst m-d-r W«hm-ndmM°ndm klemer^

'>^e saurenIvistcu wolil, für was es ab-ribinsolxffeoder-IwajN-ffereAsschm/svmttglnch
M st Dienet Ä «?M> d°l"al.en Bäumen, muß guter Erden anq-Wet, sacht und r°g-l u mfttz-n, und al.a
Rr»omSi!umncui->. Mieu S-hudS weit entfernet, feucht,abernichluberschw-mmetbißaufdenAprtldarmn

wmetto^^ee^^ Schädem^Ä'nn « "^Sand, Steine, Leimen und anderes Baug-i-ug
?e>we?Erdm^ er^men Nutzen. Kalch brennen, wann sonst keineArbeit vorhanden,
W besondereErube In d.esem und nachgebenden Monat dw Thüren
oder Sun^ br ngeu, und «orher am Gewitter und Fenster >n den Kellern mit Stroh-D-ck-n wohl v-r-
SA'^el verdünn, brauche, ihn hernach, ^ mch^

wird^D» Eckel w'rd N nusloschen, weil der Wem dessen Gestanck nicht °-I->d°»

lange^nlSch und^in w Faulnug kmme"und'nichi'«-"'^ Hanff, Lein, Rüben Md Rettig auch Nüsse ju 0elok.ninil'si' schlagen lasten.

^"Idi°M.ststä..f-uch.g.nug,darff°ss°.ch.rMÜ-
.Die treuge MWätt begiessen / und wo es an Was- ten/ehe sie Junge Hecken und über Hand nehmen.

gehet das Eis zu lang nicht / und gibet nicht nur kemen Bey der KllchM soll MÄN
Nutzen / sondern auch Hindernus im Dung aufladen gesaltzene Fische und Fasten-Speisen ein-

und ^uhr^ irockenerStelle aufbehaltene Lein- . Salsensammlen.
bollen dreschen /und mir dem Staub-S'eb ^ ^ dem Garten noch Feld-Salat/Spinat/Man-
sonsi gewohnet / von allem llrn'ach uno Unkl aut a^ ^ W''Ner-Rapui,tze!n / Winter-Kreß grünen Kohl
berstebutzen/und^dad^cheu'erbcsckweUichen.ir ut ausdemKelleraberLicorl,Pasimack/L»u.
nach der Zeit 'w.^Msverdrußbchen anbe^ unu . L-mlirsvi, Winter-Rettig/ rothe Rüben/ Ver¬
gänglichen und jchadKchen Uuchetens Rettia und dergleichen zum Tisch nehmen,
gibt wohl aus / und traget vielem/geistlich und leiblich/ einführen/und die Cls-Grubewohiverwahren.
als die Ersahrunq lehret. ^

Gedörrtes Obst/ sauer Kraut und Rüben / ehe dann F. 5 z.

di-grünenKräumkomm-n,>uMar--br.ngenundv-r- z^^MtzeN-Y s°ll MM

"'^SöMm Heide-Korn -um Saamen und

°^KÄm..ndnächst.njw-y°nM°nat.nMaltz!UM ^Ldh morgen, scharffer KSlre einTrüncklem
Sommer-Bier machen. .^r/ Vor Essens eingemachtenIngwer oder Nosen-Ho-

Mastschweineschlachten lassen. Man schreibet zwar/ ^w-chse unas-weise nebmen.
daß es 2. z. 4. Tage vor d^ /?r a ä a er und A" Getranck/ Bier und Wein/Alant/Lorbeer/
5«>n"s°lle ^ Ke das beym «ollen »N.US und de^ , den Magen zu erwärmen und

Das Sommer-Getrew/ Ver/ten/ q?avern/^v- ...
sen / Wicken / Linsen / als viel zum Saamen gehörig/ sau- nicht sonders kranck ist / kan sich mit'dem Drehei/en / Ho.
ber butzen und besonders schütten. bel / Hacken / Sage / Hauen / in einer Stund einen Xv>

Wann ein beller / trockener Tag und der Mond im perir machen; Ist ein bewahrtes Mitte// und hat auten
letzten Viertel ist / den Wein abziehen. Nemlich wann LkeH, vorab wann der Schweiß nachgehet,
sich die Zeit also gibt. ^
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Bey kalten Wetter ausser dringender Noth nicht oder baden. Weiches alles auch sonftw wol sparsam und

artzeneyen / purgiten/ Ader lassen / das Haubt waschen behutsam zu gebrauchen.

Das XLVll. Capitel.

Des Hornungs (kebruarü ) BerriMungm.
§. I. §. 2.

Zm Küchen Garten soll matt
Zu Ende dieses Monats im letzten Vier- Die den Winter über in Garten - Bethen bleibende

tel / ehe der Safft gar in die Aeste ausstei- Artischocken/ damit sie wohl austrocknen/ bey scheinender
get/ die Weiden und Felder stümmeln/ Sonne auf; bey feuchten Wetter aber Und nächtlicher

^ dann alsowachsen sie bald wieder nach. Weile wieder zudecken.
Die Satz-Weiden mit dem untern Theil ins Was- Mist-Berher an einer warmen Mittag-Seite / da

ser stecken/und nachdem sie etliche Tage darum gestanden/ sich die Sonne einleget / zu Rerrig / Salat/ Kreß / 5e!eri
einsetzen / im wachsenden Monden. und dergleichen bereiten, und wann der Saamen darinn/

^Sich zum pflügen und ackern schicken / Erbsen / Wi- sie / so lang der Frost anhält / des Nachts mit Stroh-
cken/ Linsen/ Sommer-Getreide/ Rocken/ Weitzen/Ger-- Decken beschirmen und erwärmen,
sien / Habern bey stillem Wetter saem Hüner- und Tauben-Mist in den Garten bringen/

Mist aufdie Felder und WieZen führen und ausbrei- und das Erdreich / so bald es Gefrierens oder der Nasse
ten. wegen seyn kan / umstechen.

Felder bessern und ausfrieden. Capus Kraut oder Pflantzen um KlscrkiX oder
Das auf denen besäeten Aeckern stehende Wasser Fastnacht auf einen im Herbst umgerissenen / geebneten

ableiten. . und mit Hüner Koth gedüngten Boden säen. Wanns
GeHage undZaune setzen und ausbessern/auch Bru- gesteuert/will der Kapus-Saam mit Hüner-Koth über¬

all / Wege und Graben verneuren- streuet seyn.
Untragbare und dürre Kecken in denen Wiesen um- Den Garten fein reinlich und nett ausfaubern und

reissen/giltgleich durchHauen oder Pflug; die grölen und butzen / da änderst das Wctrer nicht zu wider. Anneben
meisten Steme/Tofsteine/(auchwohl theils untüchtigen das Gewissen reiniaen / das Metter sey auch wie es will.
Laimen/ so man will) zu behöriger anderweitiger Bau- Agrest / Ribessel / Rosenstauden / Stachelbeer und aller-
Nothdurfft absondern (welches zumal zu der Zeit über- Hand andere junge Brüt/so man Kalte halber ins Erd,
aus recht thut/ so man bald hernach zu bauen gevencket/ reich kan/versetzen.
da mit einer Müh zwo Arbeiten verrichtet werben) so Am abnehmenden oder neuen Mond / nachdem sich
dann die Lücken reichlich mit Sand ausfülle» / und wieder die Kalt verhalt/ Petersil / Spinar/ Rerrig/ Lactuc/ gelbe
ein- und andermal kreutzweis überhacken oder überackern: Rüben / Zwiebeln/ Bohnen/ Erbsen und dergleichen säen
Ist der Platz gegen den andern Theilen des Ackers etwas und stecken.
tief/ so ists gut / so man wieder Sand oder besser Gassen- Insgemein aber die übcrsich treibende und zum
Erde / oder beedes untereinander gemenget / als viel man Saamen tragen gehörige Gewächse im zunehmenden und
will ( dann man kan hier dem Guten nicht zu viel thun) vollen; die untersich bohrende aber als Rettich / Rüben
darausher führet/und wieder unterhacket/odereinackert. und so fort im abnehmendenund aufs lanst im neuen
Dann muß mans mitder Hauen / oderEgen oder dem Monde stecken und säen. Diesen aber die Erde tieff/tieff/
Rechen / wie man am leichtesten dazu kommt/ eingleichen, tiessumgraben / so wachjen sie mirum qusnrum, das ist/
Weiter Heu-oder besser Klee-Saamen/ darein gepul- lang/lang/so lang als ein doppeltgemesseuerZwerg/wes
vertes faules Holtz gemischet mit einem Sieb/ oder sonst mgst wie ein Hacken-Stiel,
frey ub^streuen: Weiter abgetrockneten und mit zermal- Oicit, czui ciiejicir fctciunclo ac experiunäc).
meten Kohlen/ die ohne das drunter sind / vermischten 5, vi-i l<c-f-r
wg«en durch ein Sieb drüber fallen lassen. Wer es n non vis, experiare licer.

/ mischet auch unter die Asche geflossenen und gepul- ^
vertenHüner-oder Tauben-Mist/es will ein wenig unter-
geegetseyn. Aufsolche Art wird alles aufeinmal gut und ^ arlM st.U!NaN
damchafft gemacht. Den Dung aber und Laug-Aschen Die Baume vor der Sonnen Auf- und Untergang
aus unfruchtbare dürre und spröde Wiesen-Flecke aus- von den Rauppen und alten Blattern entledigen / sie ab-
siremn/isiein wenig besser als vergebens gearbeitet/zu- schaben und mösen / und drey Tage vor oder nach dem
mal wokeine Besserung hinkommet. Ast bald geschehen/ Neuen beschneiden.
muß bald vergehen. Jenes aber halt lang/lang/und wie Die Baume eiü paar Schuch weit um die Wurtzel
die Bauren sagen / sein Lebenlang. aushacken/ den entdeckten Fleck aber/ jedoch ohne Berüh-

Blauen und andern Letten / der nach vorhin getha-- rung des Holtzes/mit frischen Dung (aber nicht von Pfer-
nener Prob viel Gras und sonderlich Klee wachsen ma- den noch Schweinen) überlegen/ und mit so viel guter Er-
chet/aufdie Mesensühren. den/als der aufgehackte Wasen austraget/bedecken/odet

Steine / Holtz und Letten zur Kalch- und Ziegel- den Rasen umgekehret überlegen. Item alten abgcstan^
Hütten anschaffen. denen Urin umher aus einem Spreng-Krug aufdie Bäü-

Diesen Monden hindurch öffters biß in den Mertz me zumal die Alten her sprengen / wann er vorher völlig
hinein die Ameiß-Hauffen bey feucht und kalten Wetter mit Dung und Erden versehen: Das macht ihn steck und
früh oder abends/wann die Sonne gewichen/mit Stös- gibet einige Beyhülsswider das Ungeziefer/welcheabee
seln oder Schlägeln vest und steiff zusammen flössen und langer nicht wahret / als biß der unangenehme Geruch
einstampffen. Das gibt ihnen den Rest. desselben ausqeduffrct. Der Urin / so bey Kertzen uehea

Ävrr » gebrau-
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gebrauchetworden / dienet sobald nach dem Gebrauch
auch hierzu sehr wohl.

Kerne in die Baumschul stecken oder säen / wo man
sie nicht schon im Herbst gestecket und ausgesäet.

Die Kerne vom Stein-Obst stupffen-mit derWeise/
daß die beyde Spitzen mit einem scharffen Messer soweit
weggeschnitten werden / daß sie ein klein Löchlein gewin¬
nen/auch sind die beeden scharffen Seiten so weit zu be¬
schneiden / daß sie nehrlich halten / und leicht gar ausspriw
gen.

DieKerne2.oder z.TagevorderStopffung in
Honig-Wasser/Milch oder Dung-Wasser legen/ ist miß¬
lich. Dann wann sie so wasserschlingig in die feuchte Erde
kommen/zumalen wann die Zeit naß ist/so ersauffen und
ermodern sie gerne/ oder gehen gar schmachtend aus /sie
finden schon Feuchtigkeitgenug in der Erde zur Auskau-
mung.

Junge Baume im letzten Viertel umsetzen / sollen
ein bleibendes und vom Wurmstich gesichertes Obst brin¬
gen/ aber anbey ein kleines Wachsthum führen.

Keinen Baum weder jung noch alt naß versetzen/
noch mit nasser Erden beschütten / sie erstocken und ver¬
derben davon. Das geschihet auch/so man aus einem mas¬
sigen und nüchternLeben in Uberfluß/Trunckenheit und
Wollust gerach.

Alles Stein-Obst anjetzo/ insonderheitzween oder
drey Tagevor oder nach dem vollen Licht zweigen und ver-

In diesem und nächsten Monat die Peltz-Zweige
vom Stein-Obstbrechen/und sie drey oder vier Tage
nach dem Neuen peltzen.

Denen jungen hartrindigen Bäumen lassen / oder
die harte Rinde abscheelen oder abziehen / oder abreiben/
davon gehen sie gern auseinander und verstärkten sich.

Die mit Stroh umwundene Baume wieder ledig
machen / wann die Kalks mehrentheilsvorbey / so änderst
jemand solche Weift m it Stroh zu uw.dmdenhat.

Wilde Stämme/die man übers Jahr pfropfen will/
im lehren Viertel setzen.

Die blossen Plätze im Garten mit Hsu-Saamen be«
säen/vorhero aber dieUrsach der Blosse auskundschaff-
ten / und wegräumen/ wie §. r. von untragbaren Wiesen-
Flecken erinnert worden.

§.4«

Im Weingarten sollman
Reben einlegen / oder stürtzen und in sandige Erden

verpflantzen.
Gewisse Hauer bestellen/ und des Lohns halber mit

ihnen abkommen.
Zäune ausbessern.
Mist führen und ausbreiten/ mit Vermeidung des

Schwein-Mistes / welcher nur Unkraut ausbrütet.
Die bösen Weinstöcke aufWein schneiden / und im

andern Viertel des Monden andere gute dazu gruben.
Die Reben beschneiden / da dann ein noch ligender

Scbnee unverhinderlich / falls es nur der Kalte halber
seyn kan. ^

Die guten Stocke bedungen/und ausBögen schneid
den / jedoch in gehöriger Maßhaltung.

Die aber austreibenden untüchtig und überflüßiM
Wurtzeln denen untern zu gut/von denen Rebstöckenund
Reben wegschneiden.

Wein-Psale und Plancken schlagen/ Geländer ver¬
bessern und Rel>en anbinden.

Bey Anlegung neuer Weingarten das Erdreich an
feuchten Orten wohl umgraben.

Denen
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Denen Rebe» MesammeltenHarnzuschütten/ da- Die Huner warm und wohl im Futter halten/so die-

von sie viel und schöne Früchte bringen. nen sie bald.
Die 7. oder 5. Jahr gestandene Weinstöcke mit Koppen Masten oder schoppen.

Stein-Gemörsel oder klein gestampfften Schwerstem be, Die vielfraßige Enten / falls man sie den Winter
schütten undzur Fruchtbarkeitbringen. Oderabgetrock- nicht haben mag / vor Winters weg zu thun / am Ende
netenSteinschlüff/damntergestosseneKohlen und Aschen/ dieses Monats Enten-Eyer kauffen / und durch Hüner
zugeben. Oder Staub von ausgebranntenmürben Zie- ausbrüten lassen»
geln / and darunter geflossenen Ruß und mürb gebrann? 9-

hmst.°um. BeydenenBienensollman
§. 5. Bienenstöcke herbey schaffen / sie reinigen und an ge-

JmWalde sollman
Um Lichtmeß das gehauene Brennholtz nach Haufe ^'euvrigeRomgerooer,

führen / und alles wohl ausräumen / damit das junge Z. w.

^ B-Y der Fischcrey soll man
Holtz fallen / so nicht faulen / noch von Würmern ange- ^ denen Teichen das Eis bey dem Auslaß auf¬
griffen / sondern ms Wasser zu Mühlen / Brücken / Pfä- Hauen / und das denen zischen schädliche Schnee-Wasser
len/Schiffen und Flössen gebrauchet werden soll. ^ ^ /-r ^

Zur Sommers Nothdurfft Bergel-Holtz sammeln. D'e behörlge Nothdurfft zum Fischen herbey schaf¬
fen/ und die Flsch--Gruben und Fisch-Graben ausräumen.

K. 6. Den Anfang zum Lachsenfang/wo einer ist/ machen/

JnderVichzuchtsollman '^LZNlndichmMona.««-.
Den Abgang des Viehes ersitzen/ und dasselbe wohl Brlcken/ Neunaugen und Heringe fangen / und ein¬

Warten. . ^ ^ machen.
Kuhe-Stricke und Ketten herschaffen. So es Kalte halber seyn kan/ im ersten Viertel die
Die noch übrige Schweine mästen. Teiche besetzen.
Schöne Ferckel / welche der Zeit / vorab bey wach- Dem Hecht / so /etzt am besten/ im Mertzen aber / da

senden Monden fallen/ aufziehen/und ihnen / damit sie Gleichet/ nichtviel nutz ist/nachtrachren.
bald wachsen und der Milch vergessen / anfangs Brod Gegen dem Ende dieses Monats den Anfang des
und Gersten fürwerffen. ^ FischeNs aufstehenden Wassern machen.

So wohl des Dungs als des Viehes halber demsel¬
ben fleiM unterstreuen/zu Zeiten l'kerisc ausBrvdge- §.
sirichengeben/unddieStallewohlwarmhalten. ^ ^ «

Zucht-Kälber / weil sie noch saugen im letzten Vier- ZU >»)aUie sl)U MÄN
thel; und Schweine im alten Mond / da die gröste Kälte Das übrige Getreid ausdreschen,
vorbey/schneiden lassen. Zur Sommer-Saat Saam-Gerreid ausbuhen.

Die Schaafe nun mcht mehr auf dre Saat trecken. Aufdaö gantze Jahr im alten Mond einen Vorrath
Das geschnittene Stroh/ womanwen^Heuhat/ an Mehl vormaklen lassen,

zuweilen mit Saltzwasser / gleich wann mans furgibt/ an- Falls das Mehl lang zu liegen hat/ wird das Getreid
feuchten. Das kommet dem Viehe wohl zu stakten. vorher gewaschen.

Wann es zu dieser Zeit über Gewohnheit warm ist/ g^b, und Lein-Oel aus dem Rübsaamen und aus,
mit dem Futter sparsam umgehen / und etwas zurück hal- gefegten unsauber»? Lein zum Brennen und zur Waqen-
ten / weil gemeiniglich noch ein Nachwinter erfolget» schmier bey ertraglichen und nicht zu kalten Wetter schla-
denen gesaget / die keinen Überfluß am Futter haben. lassen.

. Gleich zu Anfang des Monats dieRatzen und Mäu-
^ ^ se/ehe sie züchten/und sich vermehren/mit Giffc und Fal-

In der Pferd-Zucht soll man ien tilgen.
Wasimv°rig«nMl>nat«inn»lw°rdm,auchjcht Da^iumVerkuffübrigiKomv-rführe^

in M nehmen Gesponnenes Garn/ damit es wohl weiß und zum
Auf die Stuten/ denen das Eyter zu wachsen be- wircken bequemer werde / also zubereiten / neml.ch in einen

ginmt /guteAchtunggeben /weilfiebaldfüllen.^ M Wasser sieden lassen/^ sauber gesiebten
Dem Befcheller das Futter mit Krautern mischen/ Aschen meinePodmg thun/ das siedende Wasser dar-

die ihn zum springen muthig machen. auf schütten und umrnhren / und so lang stehen lassen / b.ß
Die galten Stuten / so bel-get werden / nicht zu fett man die Hand darum leiden kan; dann e.n wen.g Ro-

fÜttern/sondernamgewöhnlichenFutter ihnen Abbruch ckenstrohmden^sseleinlegen/dam.tsich das Garn nich
thun/und sie vor demBefchellen recht purZiren /und ihnen anlege / und em Strenul nach dem andern m den Kessel
tur Ader lassen. das Stroh hinein legen / und inzwischen immer ein

c g. wenig Aschen einstreuen / biß der Kessel mit Garn so weit
voll wird/daß es raumlich sieden kamDann das im Zuber

VeytU üev(r-!<>ley sl)U man gebliebeneLaugwasser/welches das Garn / so heraus ge-
Den Hünern / Gänsen/ Enten/ Tauben und andern nommen/nicht in sich gezogen/über dasselbe in Kesselschüt-

Geflügel ihre Köbel/ Stalle und Nester ausbuhen. ten / und bey z. Stunden sieden: Nachdem beym Brun-
Das brütige Meyer-Geftügel jetzt und im folgenden nen aufdas säuberst auswaschen / wieder über Nachts in

Monat ansetzen / und ihnen Eyer unterlegen / um dessen laues Wasser in eine Poding legen / so zeucht sieb die Rö-
einen Vorrath zu überkommen. the völlig aus. Letzlich aufhenckenund gefrieren lassen / je

Rrr z mehr
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mchr es gefrieret / je besser es wird. Dann zeitlich wanns §. 12.
abgetrocknet / auswinden / oder spulen/ und auf den Mer- Bw der Kucken soll man

kaW"rÄSa^ ^ '?r°mckr.ß)so^.am»-l!.n,i-a>.Päpr.-Sa-a.
D-nÄ! anMem ^ freyen Tag- "ndImpuni-l-msamm-ln

im letzten Viertel abziehen / und damit er nicht zähe wer- „
de/imZunehmendesMondesaufrühren. ^ verArtzney /l)U MNN

Den Ackerzeug/als Pflüge/Egen/Wägen u.d.g. Sich fürnemlich vor sonderlicher Kälte hüten und
wohl zurichte»? und bessern / auch den Meyerhof von Di- warm halten / damit die durch die Schweißlöcher sich eiw
sieln/Nesseln/Dornen und andern Unkraut reinigen. zudringe pflegende Kälte nicht einige Krancl Heiren ver-

Zu denen Saamkrautern in denen Gewölbern und Ursache. Ausser Kopfpillen sich / soviel immer möglich/
Kellern sehen / daß sie nicht faulen / auch die dauerhasstig- andern Artzneyen enthalten/ auchdasBlutlassen/ woes
sten/wanns derFrost gestattet/ ausfetzen. nicht etwan durch gewohntes Schrepfen geschiehet/ aus-

Jm Federschleissen und Spinnen des Nachts fort-- stellen,
fahren und Netze stricken. . Keine Milch oder Fische/sondern verdauliches Fleisch/

Den Schnee aus denen Dachrinnen / oder wo er wiewol mehr gesotten alsgebraten essen.Ottermm»ngins
sonst hinderlich / kehren und wegräumen. Getranck legen/und ins gemein derSWen/so viel Feuch-

Peltzwachs/ so man nicht nur zum Peltzen/ sondern tigkeit in sich haben / entschlagen / M man änderst die
auch das gantzeJahr wieder dieBaumschadengebrauchmWahl hat. Sonst sind alle Gaben GOttes gut inid ge¬
tan / bereiten / wann es nicht im vorigen Monat gesche- deylich / wo man sie massig und nm Danch«auna ge¬
hen. brauchet.

Das XLVM. Kapitel.
Des Merzen/Lenzmonats Msrtü) BerriMungen.

§. r. Die bedungen/Zaune/ Plancken/ Gatterwerck/
M Felde soll man / Srcige machen und ausbessern / .m

c> tt ^ ^ c.l ^ fall es bis hzeher verblieben.
Im neuen Monden allerhand Aecker D.eBaufeldcr verwahren / auch mschm/ d.Lnie-

wAArlcht-n/u,,d/-!.mnach.-m«Ar- 7^,^^
Den aus denen Widen und Schwem- ' iXubenacker und Krautfelder düngen/wrüsten/und

last/bel-A-mig-n/eman^Tag-nachdemN^ undhobeln, d>-Sch-rhauffenda»onabstoiien,undÄ
im alten ?)>ond. .Dann in diefem wird der Habet (glaubt derzweige hinemstollen
ma^r-ich-ranK°rn°m/Ming°iamSn°h. Kommt Das dürrre »der Winler stehend geblieben-Graß
d>-Saat-rst>mAprNhniauS/s°glbrsi-n>-n>g-ranKor- mil-inerangeiündel-nStrohfackelG-rbrennennm^!!-
nern/mehr am Stroh. gen. Ist besser / als die nechst vorherachmde Manier

^sm alten Monden / nachdem sich die Äl>!tterung ^öacblel sehr gut Gra6damach ^
und der Erdboden anlast / Sommergersten undSom- D-c Wassem.-gaufd-eWiesenleiten/unduirMäp
m-ek«n/auch^mm-nvM-nau«sä-n. s-eungG.<iI.enmach-n:Wass-rwchrcnjurich.en:Wm.'

Die eilffte Woche nach Weihnachten fok derPfiug me ausräumen und bessern.
im Fewe gehen. - ^ ^ ^ , Gärten/Wiesen/Aenger/Graben ausräumen

Wofern mchtet.vaneine alte hergebrachte Gewobn- Hopfen einlegen/ bearbeiten/beschneiden.
und Aehttieb m^orst und Besemen bestellet. / und von Birckenreisern binden

GeHage/ den Geiß - und Ziegentrieb dahin >chlechthm ver- lassen / ehe das Birckenlaub ausschlaget / halten etwas
vielen. lanaer als sonst

Die noch überbliebene Weiden stümmeln/undSatz- /Dörner/ Disteln undGraß im Getreid
wewen itoiien. sseissia ausi euren

Was bey denen Bandweiden zu beobachten / wird I.u Vollmond die Bemdietenwurtzel graben
unMonat Vec. ^. r. gesagt. D-e Meishauffen wie im vorigen Monat zerstob

Alben stutzen undstecken. sen / soviel noch nöthig : also zuschlagt offr der Faule
Im wachsenden Mond lebendige Zaune und GeHage denEmsigen. > i . ^ ^ i.l vlr sauie

machen.
Junge Weiden / wann sie vorhero im Wasser mit 2' 2»

°7>um.-nTh-^.stand°nundansg-schlag-n^mN-w ImKuchen-Gattmsollmm
Weidenrinden zuPelzbandern abschelen und heim- Pflantzbether zurichten / duigen / und wann es auf¬

bringen. , bauet/besäen.
Erbsen und Linsen säen, im letzten Viertel drey Tage Allen noch rückständigenUnrath aus dem Garten

vordemNeuen/ so blühen sie bald ab. räumen/ wgnnö im vorigen Monatnichrgeschehen.
Uwgrq,
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Umgraben und düngen / und wann da auch Baume
stündm / an denenselben wurmen / daß das Ungezifer nicht
über sich komme.

Dungen und das Erdreich umwenden / nechst dem
UmstettenuadBechlcin machen / wann man einen neuen
Safran - Garten anrichten wolle.

An Mistbethern Majoran / BaMen / Kohl/ Cauli-
rabi/Cau.isior/^alat/Gurcken u d.g. anbauen / und
bis die Reiste nachlassen / zu Nachts überdecken.

Saamcnhäubter aussetzen / als weisse / gelbe / rothe
Rüben /Zivibel /Krautstengei u. d. g. beym vollem Licht.
Etliche seyen h-er auch aus / wann der Mond im Stier/
Wasseunann / Steinbock/ Jungfrau und Fischen ist.
Andern gilts gleich / er sey wo er wolle / achten nur auf
lieblicbes Wetter.

Den Kappussamen aussäen. Manche legen ihn vor»
her in ein Wasser / darinn dürre Rehlingschwammen
geweichet sind / damit die Würmer das Kraut nichtab-
fr essen sollen. Die Würmer aber mercken und achten
nicht offtdarauf/ und wagen sich gleichwol daran / fressen
was sie mögen / weil die Rehlingschwammen-Kraffrdazu¬
mal schon Mich ckkiiliret. Andere wollen für gewiß .sa¬
gen/daß das Kraut/ dessen Saamen in Wasser / darinn
Petersil gesotten / etliche Stunden eingeweichet werde/
von denen Würmern gesichert seye. Davon wird aus¬
führlich an seinem Ort gehandelt.

Die BeMlmge von den Artischocken / wann ihrer
zu viel sind / gemachlich abledigen und versetzen, irem die
Stöcke felbsten (weiches gemeiniglich im drittenJahrge-
schiebet) umsetzen. Diebleibende aber mitguren abgele¬
genen Dung / doch daß er den Stock nicht berühre / ver¬
setzen.

Im alten Monden Zwibel und Mohren/ Pastina-
cken/Gelbruben/Scorzonera/ Petersil/ rothe Rüben/

Rapunzeln / und allerley Rettig in tieffen und sandigten/
aber anbey fetten und mit alten Dung wohl beschlagenen
Erdreich anbauen.

Im abnehmenden Monden auch Wmterpslantzen
aussetzen / daß man um Jacob; Kraut davon haben mö,
ge / und selbige / so lang es reifst / mir Tannenzweigenzu¬decken.

Aniß, Dillen/ Erbsen / Fenchel / Lattich/ Körbel¬
kraut , Mangold / Kresse / Molden / Senf/ Spinat/
Sauerampfer / Zwibel / Wermuth / Weinrauten/
Schnittlauch einstreuen und anbauen.

Calmus versetzen. Wachst überall/ wie Geröhricht/
sonderlich wo es feuchten Grund hak. Die auswacl sende
Wurtzeln werden entweder gantz / oder daß das Grüne
etwas hervorrage / eingefetzt.

eemiima (Entzlan) aus seiner Wurtzel verpflantzen.
Ist wohl das beste Stuck in derVieh-Artzney / und ein
stattlich WiederMt / und darum ja nicht ausser Acht zu
lassen. Wird zwar auch vom Saamen / aber gar lang¬
weilig aufgebracht.

^Zu Ende dieses Monats Fenchel/Kurbis/Melonen/
Erdapfel / Rauten/ Salbey und allerhand Gattungen
der Garten-und Feldkrauter versetzen / wann sichs zum
gelinden Wetter anlast.

Aus den Garten den überbliebenen Schnee ausschau¬
feln.

Spargel säen und versehen / das Gemüth in GOtt
ergötzen ^dann das gieng in einem hin.)

Stocke und Baume aus Gewölbern und Kellern/
wann der Frost vorbey / an die Lufft und ihre Stellen
bringen.

Denen Krautern die alten Blatter/StieleundSten-
gel abnehmen / und den Grund säubern/ daß sie besser her¬
vorkommen.

§.z. Im
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§ z gegen Nachts Mit Wasser füllen. Dieses gedeyet cmdey

c>.v, ,11.1,1 "uch zur Erfrischung / daß sie frecher antreiben. Beedes
^ZN. sl)^i MuN zujamm ist ambesten. Ein oder zwey Geschirr und das

Denen Bäumen die überflüssige Aeste unten herauf Grablein mit dem Wasser,
nehmen / und die innern aufschneiden / und also Lusst ma- Eben das kan man auch bey grossen Bäumen / son-
chen. Werden frech und st-sch darnach. . derlich auch bey Quittenstauden thun.

Denen Bäumen lassen / oder die Rinde subtil auf- Wobey aber zu mercken / wann man um die grossen
ritzen / aber nie / wann der Mond imKrebs oder in der Baume aufgrabt/und Wasser in die Grube giesset/ und
Jungfrauen ist,' wer es änderst sonst gewohnet. Wann solches allezeit gegen Nachts widerholet / daß das ohne
ihnen die rauhe Rinde abgeschaben / und das Gemös ab- sonderbare Entblößung der Wurtzeln / und an solchen
gerieben/und guter Bau gegeben wird / so lassen sie sich Orten geschehen müsse/da der Baum nicht ohne das schon
schon selbst. Auch wann sie erst recht mit glatten runden zimlich feucht stehet: welcher gestalt er gar zuwasserfchlin-
Holtz eingesetzet werden / bedörsfen sie keines Lassens nicht, gig würde / da dann beygesetzte Geschirre dienlicher / den

Pelzreiser im alten Mond / drey oder vier Tage vor Reis an sich zu ziehen und aufzufangen / daß er die Blüh«
dem Neuen bey schonen klaren Himmel brechen / und sol- der Baume unbeschädigt lasse,
che im Keller/Gewölbe/ oder sonst kühlen/lüsstigenOrt Das Gemös von denen Bäumen abschaben / oder
in den Sand stecken und aufbehalten. Hernach im April mit einer Scharren an einer Stange abkratzen ; ist am
und Mayo z. oder 4. Tage nach dem Neuen aufsetzen. besten bey feuchten Wetter gethan.

Im wachsenden Mond Pelzzweige absaugen oder Am Ausschlagen des Maulbeerbaums abnehmen/
sblsÄiren. . ob noch einige Kalte zu besorgen oder nicht: dann er blü-

In solcher Zeit allerhand Arten Baume versetzen/ het nicht / wann noch Frost dahinden.
zumal das Steinobst / als Kirschen / Zwetschken / Nuß- Dencken : Wie dem Aug die Blühe; also gefalle
bäume / Psersich / Marillen u. f. fort. ^ GOtt ein bereitwilliges Hertz / ob es wol zu soviel und so

Aepfel/Birn/Maulbeer-undQuittenbaume setzen reichen Früchten der GerechtigkeitGOttes nicht gelan-
und pelzen. gen kan / als es gern wolte: anbey aber immer mit seinem

Birn auf Birn / Aepfel auf Aepfel / Kirschen auf blossen Willen unvergnügt seyn / und vom Wollen auf
Kirschen / Mespeln aber auf Hagedorn; Maruncen/ Mi-- das Vollbringen dringen.
rabolanen und Zwetschken ausPfiaumen / Weichsel auf Verlohren ist der Tag / da man nicht blüht und träget/.
Kirschen/abernicht diese auf jene impfen. ^ Und ohne Glaubenswerckund Liebessrucht sich leget.

Die an denen Spitzen bis auf eine Eröffnung eines
kleinen Löchleins zugeschnittene oder abgeseilete / und un- §. 4.
ter einem Stein den Winter über unter freyen Himmel ii>sl ni/itt
gelegene Kerne von Steinobst/ordentlich in ihre Geschir- fvu ulttl»
re stecken im wachsenden Monden / wann sie anfangen zu Sobald sich der Erdboden aufchut und der Schnee
keimen. Die schon ein oder ander Jahr im Geschirr ge-- abgehet/die Weinberge vollends ausräumen / schneiden/
standene Kernbäumlein von solchem Steinobst in ihre das erste Hauen fürnehmen; die alten Stecken wegthun;
Pclzschule versetzen. Geschiehet im Zunehmen des Mon- Fechser einlegen / Weinstöcke versetzen; neue Weingar¬
den. ten anrichten und gruben.

Quitten und Haftlsiauden gruben und versetzen. Denen Winzern nachgehen / zu sehen / ob sie mit
Bedencken obs wahr sey : So vielTäge als man dem Rebenschnitt richtig umgehen / nicht zuviel oder zu

vor dem Neumond pfropfet / in so viel Jahren trage der wenig Augen lassen / und denen Stöcken nicht zuviel gu-
Baum. Uns kommets nicht wahrscheinlich für: ^osnon tesHoltznehmen ; daß sie keine Bögen ohneUrlaubund
»Lcredimus uili! Vorbewust vergeben oder verhandeln.

Die im Gesckmr ausaekeimte Obstkerne in ihre Beth¬
lein stecken/zu erst etwas überdecken/und jede Art abson- §- 5«
derlich zusainm lorciren ; wer änderst so weitlaussig da- ZAtlOt MNN
mit pflegetumzugehen.Dann leichter werden sie imHerbsi ^
ausgesäet oder ordentlich gestecket; sie kommen/und blei- Buchen - <annen und Kuhnfoh.en Saamen sam-
den/bis man sie wieder versetzet. ^

Im Abnehmen des Monden Baume pfropfen / ma- ^
chet / daß sie zwar später / aber desto reicher und unaussetz- ^ ZZiehMcht sM M(M

^Ä?pfel und Birn im Neumonden pelzen; Kirschen ^ In dieser Monatszeit dieSchase an keine sumpfichte
aber / wann der Mond z. oder 4. Tage alt ist / macht/ daß feuchte Orte hintre^en / weil es ihnen fast schädlich,
sie bald Frucht tragen / ucplurimum, meistentheils; aber ^?chashurten zur Nothdurfft kaussen und machen
nicht allezeit/nachdem der Höchste die Zeiten und Frucht- lassen- ^ ^
barkeit ciilpenliret und segnet. ^ ^^^ins Wetter ludemlich / und die Weide nicht

Bast »der Hanf zum Baum verbinden zur Hand untüchtig / die Schafe Ausfuhren,
richten: Dann das Pelzwachs muß vorhin schon bereitet Die Lammzelt m guter Acht halten/ zusehen und an-
seyn / so man änderst eines' machet / und den mit Kühdung mercken / wie viel Lammer jung werden,
vermengten und gemilderten Leim nicht eben so gut oder ^ Die Sp-llochsen vor Ostern im Vollmond unter
besser befindet. . das Vieh lassen.

Allen jungen Bäumen / wann sie Knöpfe haben / die §. 7.
jetzt ausbrechen wollen/ sie für dem Reifzu bewahren/mit ^ ^ sM m/m
Wasser gefülleteGeschirr cmzweyen oder gar allen 4. Sei- svU Muttten wenigst an einer zu sehen / oder f. oder 6. Zoll vom Im Stall die Stuten beschellen zu lassen anfangen;
Stamm hinweg ein Grabkin herum machen / und solches geschiehet im ^quinoAio. Denen
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Denen Pferden Gesundheit halber zuweilen Wi¬

cken fükgeben.
Die Stalle bey warmen Wetter wieder etwas er¬

öffnen/und die ein-und durchlassen.
Aufdie trächtige Stuten fort und fort sonders zu

Nachts fleiW Achtung geben.
In dem Weidenbezirck/worinn sich den Sommer

die Stutew) aufhalt / die Stangen ausbessern und aw
binden.

§. 8-

Bey den Feder-Vieh soll man
Allerhand Geflügel zum brüten ansetzen.
Die Eyerschalen vom ausgefallenen Geflügel fieis-

fWr Artzney aufheben.
Mertzen-Tauben / wie auch die/ so im vorigen Mo¬

nat ausgebrütet worden/ abfliegen lassen.
Lockvögel ins Finstere setzen.

§9.
Bey den Bienen soll man

Im alten Monden/wannes schön hell und Wind-
st'll / zu den Bienen sehen. Dann im neuen Monden
wachsen gern Würmer in ihren Stöcken und Korben.

Diese säubern und putzen.
§. i c>.

Bw der Fischeret) soll man
, Im Fall die Satzlinge von den Karpssen den Win¬

ker über nicht in BeHaltern gewesen/ auch in, verwichencn
Monat nicht versetzet worden / im ersten Viertel dieses
Monats/ oderwo das auch nicht seyn kan/ kurtz vor dem
Vollmonden die Satz-Weiher fischen/ den Satz und die
Brüt m die Teiche seken/ das übrige aber verkaussen.

^ Dasern man frembde Brüt hat / die Teiche im
Frühling angezeigter Massen besetzen / so gewöhnen sie
den Sommer über des Wassers desto leichter. Ist man
aber mit eigner Brüt versehen/ kan solches im Herbst ge¬
schehen.

Die Teiche / so keine bestandige Quelle haben und
allein vom Schnee und Regen-Wasser gefüllet werden/
wann Wasser - Güjse vom abgehenden Schnee kommen/
so hoch als es die Damme immer ertragen mögen/voll an-
lauffen lassen / daß sie wol nach daureN können.

Im ersten Viertel oder vor dem Vollschein die
Streichkarpffen aus den Teichen oder BeHaltern fangen
und versetzen.

He das dritte Jahr in der Fasten die Teiche fischen.
,. In der Leichzeit das Fischen unterlassen und ver¬bieten.

Der Fischerey auf den Seen und grossen Wassern
emsig und ernstlich abwarten.

Die Fisch-Fasser (Laiten) sauber auswaschen Und
etwas LuffNassen/ so man die Fische verführen will»

F. I I»

Zu Hause soll man
Die Getteid Kästen vor Mertzen-Winden zu hal¬ten.
Schabbander/das Stroh aufzufammlen/in Vor¬

rath berettet?.
Brunnen saubern / und das Eiß davon abraumen.
Bett-Gewand/Teppiche und Kleider sonnen und

cmslüssten.

5^5
Dem Weberzusprechen/daßer das Tuch verferti¬

ge/ ehe die Baumbliche ausbricht.
Fasser und Reisse in Vorrath verschaffen/ so viel

als daran noch ermangelt.
Wann noch Zaunstecken oder Spelten d. i. vott

Tennen und dergleichen Holtz geklobene Handbreite
Spahne fehlen/ welches nicht seyn solte/ solche nachma¬
chen lassen.

Frieden/ Zaune / Planeten / Gattern / Wege und
Fußsteige/ GeHage u. d. g. so viel daran noch abgehet/ma¬
chen oder ausbessern/ die angebaute Felder ummachen.

Die Weine auskosten; die in schwächsten Fassern
stehen / und an Farbe und Geschmack verdächtig und hin-
Wg/anstechen oder feil bieten.

Die Weine ausrühren und ein Stücklein Wachhol-
der-Holtz hinein werssen/ machet daß sie nit zähe noch trüb
werden.^umperi vis ek conlervam» prsepocens. Wach^
holder erhalten vielerley Dinge bey guten Krässten.

Diestarcken Weine in andere Fässer ablassen im ab¬
nehmenden Mond/ wann kein SudwinO wehet und sonst
trocken Wetter und leidlich ist: Wiewol andere sagen/
daß es geschehen soll/ wann der Westwind wehet.

Mehl vormahlen lassen / so sich den Sommer über
halt. .

Maltz ausVorrath bereiten / so im folgenden Jahr
zu erst verbrauet wird / es aufschütten und etwas dünn in
Furchen schlagen.

^altzscheiben einhandeln / daß man auf ein Jahr
und weiter daran habe. Maßlein weiß kostets zu viel.
Hat man noch Vorrath / kaufft man solches im nechsten
Monat. Habt Saltz bey euch!

IM letzten Viertel mit Lager - Biermachen fortse¬
tzen. Solches wird nicht so bald sauer.

Zwiback im Vollmond von guten zarten Mehl ba¬
cken/ so übers Jahr wehret. Kan es nicht im Vollmond
seym so seys bey freundlichen Wetter. Fehlets aber auch
da (wie sich dann das Wetter osst plötzlich ändert / und
der Mertz nicht selten »pritillrt) so seys dann nur mit frö-
Uchen und GOtt-vertrauendem Hertzen/soMußesgut
und gedeylich werden. Zumahlen auch die Ofenhitz auf
dem kalten Mond/ vsrab beym Sonnenschein / und
wann der Beckerin die Kunstnicht fehlet/wenig gibt und
halt.

Ein Aug ausdie angestellte Arbeicsleute und Tag-
iöhner haben/und zu sehen/ ob sie zu rechter Zeit an die
Arbeit gehen: Massen sie an den meisten Orten Teutsch¬
landes um Michaelis Mvrgens um /. Uhr anfangen Und
des Nachts um 7. Uhr Feyerabend machen/ auch nach¬
forschen und sie fragen/ ob sie der Morgen-Andacht nicht
vergessen. Herr Vogt / oder seines gleichen einer/ solte
das Gewisse zu spielen/ vorhero selbst mit Ihnen beten. Q
wie arbeitet sichs so lieblich und nutzlich auf ein solches
Frühstück! erobamm cli: 6- ulcrs! Was gilts/ du
wirsts fürwahr befinden? Ja über das/ daß mehr da-
hinden.

Die Rüstkammer / Werckstatte / die Schneiderey/
( Quardarobba/ so du eine hast) Kleiderschrancke u.d.g.
besichtigen/nach dem Vorrath an ungebrauchtenWerck-
zeug sehen / ob nichts anlaussen oder rosten will/ oder ob
nichts angeflogen. Ist was weg/ was verdorben/ behal¬
te nur du (nechst bedachtsamer ernstlicher Andung ) was
du hast/ dieStille aufderZung/ die Ruhe ausder Brust/
die Lauterkeit im Hirn Laß den Angst haben / der ge--
mauset/ der verdorben hat. Was gehet es dich an ? hin
ist doch hin ? es ist auch eine Zeit zum verlieren. Wann
Nur du selbst nicht verloren gehest. Ware es was blei¬
bliches/es wäre nicht weggekommen. d?e re qu«izveriz
exrra. Suche dich nicht ausserhalb deiner.

Sss §.i2.Jn



50 6 Des klugen und Rechts: verständigen HauS-VatterS
§. IZ.

§- 72.

<?n der Kucke «dll man In der Artzney soll man
oer ^ucye sou man Froschleich sammlen und distilliren im Anfang des

Veyelsafft undJucker einmachen. ^ Monats.
Die jungen aufschlagendenHoldersproßlein abbru- In der Tag - und Nachtgleiche (^quinoHio ) bä¬

hen und wieder abtrocknen/ mi-t Qel und Essig anma- den/ massige Bewegung und Artzney gebrauchen. WarS
chen/ statt eines Salats esten. Purgiren lind und reim- vonnothenhat.
gen das Geblüt. . ^ . Das Haubt reinigen. Die Begierde und anziehen-

Bircken-Wasser im zunehmenden Monden aus- de Krafft des Magens siärcken. Die aufdünstende Feuch-
japssen und eintragen. tigkeiten der Erden/soviel sich thun last/vermeiden. Jn-

Pöprlkraut und Wmtzel zum Salat gebrauchen, zwischen aber sich und seinmMagen nicht verzartlen.
Dann indiesem und nechsten Monat sind sie am besten. Schnee sammlen und aufheben. Danner sollsüret-

was gut seyn/wie an seinem Ort sich weisen wird.

Das XciX. Capitel.

Des Aprils/ Ostermonats (^xMs) BerriZtungen.
§. i. den vorhero in Zucker-Wasser eingeweichet. Kürbis und
sl>sl MllN Erd-Aepffel stecken nach dem Neumonden.

- an senn / da,! die Sommersaat vol- Den Spargel und andere Gartenkräuter / so schon
le^s aar ins Ä d komme d i Som- etwas erwach,en/vom Unkraut saubern/undseibM/wann

sie hervor sch.essen/im kaltenWetterüberdecken,

cken/ Linsen/ Bohnen/ Hirß u. d. g. aus- chelsamnen auss^^^ eingeweichten Fm-
"^Aufdi-.-l,-Brachb-dach-undg«°nseyn. Bey
^ba>t-^-r Nasse ml dem Pflug auf d>e >pw>.« und D-nWerrm steiffg nachstellen/ und sie hinweg-

D?N»Ä Stangen verwahren, dem Vieh fangen, so man änderst was »onGewächsen -mp-rbrin-
Dm Erdfloh / alsd-n V-rderd-r der

Den Men Waitzen mit der Sichel übergehen und <
abschärffen/ehe er die Knoten und einen Halm gewinnet. "

Den Hopffen hacken und anlegen. IM Ovsi - GartM soll llMN

Z!°Z!!?mem°Ä°!'ss.n-^ mchrschV''"'''"^»--^-»/ auch deuMn mchl
sie Kält überhln/ und der Mond wachset/ den Kleesamen Den Peltzern die Wasserschüsse benehmen / den
aussprengen.Schönes Werter cmget sich ohne das Moß bey nassem Wetter abschaben / und die Ameissen

^"WanndleWiesendurchde-H-mm-.-Nässe,ode. V-aM-S

^-r°°nchn-n°-rsch°n°.bl«bw/l°e.ch-s°nstleich.ad-

^ Die Wiesen nur bey dürren und durstigen Wetter Mandel - Psersich 5 Marillen-Hasel,
wassem. ^ ^ und Welsche Nußkern aus den Geschirren mitsamt der

GeHage und Graben bey den Wiesen ausbessern/ sacht ausnehmen/ und in sandichte aute Platze/ e-
oder neue machen. ben so wie sie im Geschir: gestanden / der Tieffe nach' ver-

^ setzen/ aber jedem anfangs etwas Erde anhauffeln. ES
werden auch wol die Geschine / darinn sie gestanden sit-

JmKucyeu-Garren sl)u man tiglich ttrklopffet/ daß n,an sie desto leichter herausbrin-
Mrley Kuchenkräuter säen/ und zwar was unter gen möge. Das gehet aber an ziemlich rcmperirtenOr-

sich wächst / als Dorschen / Frührettig / frühe Garten- ten an. Wo der Sommer etwas spater eintritt / und
Rubel / Awibel/ Seleri/ Scorzonera u.d.g. im abneh- die Lufft etwas strenger / da sie auch schwerer aufzubrm-
men; was aber in die Höhe wachst/als Salat/ Erbsen/ gen/wollen sie ehe sie völlig ins Feld versetzet werden/vor¬
Bohnen /Artischocken und dergleichen/im Zunehmen des hero jede besonders in besondere Geschirre umaMt/und
Monden. . im Winter mit andern Gewachsen in die Gewö/ber ge-

TürckischenWa'tzanbauen. bracht; und sodann / nachdem sie ein und andern Wm-
Melonen und Gurckenkern stossen / so schon zwey- ter etwas erstarcket/ ferner in ihr Feld eingesetzet werden,

oder dreyjahrig/ welchefur besser gehalten werden / als Zween oder drey Tage nach dem neuen Zwetschgen/
die vor einen Jahr gewachsen. Dte Melonenkern wer« w,e auch ander Obst peltzen.

Raupen-
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Raupen-Nester und anders Geweb bey feuchten
Wetter/oder fthr früh und um der Sonnen-Untergang
von den Bäumen abnehinen und tilgen.

Die schon ausgekrochene/ und d,e Bäume anfüllende
Raupen/ mit angezündeten Strohwischen ertödten.

Nu uehr den Baum mit den Dung verschonen;
denn den Wurtzeln schädliche Würmer daher ent¬
stehen-

T ^ hwachen Peltzern die Blühe / so nur den
Sa-il und daher das Wachsthum verringert / benel)-
men.

W'r da pfleget zween oder mehr Zweige auf die
Pfropfbaume aufzusetzen/ und ste alle bekleidet und merck-
lich treiben/last sich einer undder andere/ wie an feinem
Ort eigentlich erwehner wird / durch ein-oder ablegen/
wann er nun eine eigene Wurtzelgewonnen/mit artiger
Lust anderswohin versetzen.

§.4-

Im Wein-Garten soll man
Mgen oder Hecken bemisten (doch daß der Dung

weder Stock noch Wurtzel unmittelbar berühre) und
gruben/ungleichenPfale (Stecken) schlagen/ Blat-
gruben/Erd eintragen / hingegen verhinderliche Steine
beteiligen/ sencken / hefften.

Das absliessmde Reb-Wasser mit angehenckten
Gefchlnlein aussammkn.

§. 5.

Im Waide soll man
Büfchel--undScheitholtz zum verbrennenmachen.
Besenreifer von Birckensammlen/ ehesieausschla-

gen.

Laub / Gemöß und faul Holtz/rechen/zufammziehen/
und in die Miststatt führen / das trockene und sauberste
davon zum unterstreuen gebrauchen.

Falls der Schweintrieb so bewandt / daß dadurch
in den Wäldern wie auch in Feldern mercklicher Scha¬
den geschehen könte / die Schweine ringein.

§. 6.

In der Viehzucht soll man
Den Schafen/fo sie zuvor rein gewaschen worden /

die Wolle abscheren/im neuen Monden; die Wolle ver¬
silbern.

Auf die nach Ostern hammlende Lammer acht ha¬ben.
Kalber abbinden.
Das Rind-Vieh/ weil es sich nun haret / wolwarten.
Das junqeViel) schneiden.
Denen Kühen den Herd-Ochsenzugeben.

/> 7»
In der Pserozucht soll man

DieStuten belegen lassen/ anbey fleißige Obsicht
halten/ daß weder den trächtigen / noch denen so die Fül¬
len schon haben/durch einiges Drucken oder auf einige
andere Weise eine Beschwerd oder Schaden zugefügtwerde.

Die Pferde mit änrimomo, oder mit aus demsel¬
ben prsepsrirren LrocomersllorumpurZiren. Ihnen/s»
es die Nothdurfft erheischet/die Mäuler ausbutzen/un)
dieFeigwartzen mit einer wol geschliffenen Scheer ab¬
zwicken/ und zwar/ wann der Mond in den Aschen oder
im Krebs gehet.

Sss 2 L-8 Beym
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§.8. Bey feuchten Wetter unter den umgeschlagenen

Blym Feder-Vich soll man Mist/Laub einwerffen/ das so dann leicht in die Faulung
Die Gänse beym warmen Wetter / das erstemal ^ ^ -

derupffen. ^ ^ B'rckenreiß / ehe noch d,e Bircken ausschlagen / zu
Den Hünern / Enten und Gänsen Eyer unterle- Besemen einbringen,

gen/ und sie zum brüten ansetzen. . Haseline Zapfiem / damit man die kleinen Kutzlem
Die Tauben daheim mit genügsamen Futter verse- m, Winter zum fressen angewöhnet / einsammlen und

hen/massen siede, Seit Junge haben/auch im Felde gar aufheben/man gibt ihnen aber nur wenig davon/ dann
zu schmale Schnabelweide finden. vom UbersW werdensie räudig / vorab die alten. Wer-

Zerhacktc Disteln oderNesseln unter Weitzenkleyen den auch denen Kalbern gegeben,
menaen / und dieses Gemisch denen Hünern fürgeben/ AM' streichen /Backsteine machen. ^

weil sie bey solcher Kost gern viel Eyer legen. Irem denen , Die Dacher der Wohnung und anderer Gebäude
jungen Hünern Brennessel - Saamen fürstreuen. vesichAen/und den Abgang ersetzen.

§. 9. Nesseln ausziehen / treugen / und zur Winters-Zeit
Bey denen Bienen soll man Erbsen- und KorwStroh untermenget / dem

wen und vernichten. Jetztin derBaum-Blühe/wie auchimMayen/die

BeyderFiftlxreysollman Einwand bleichen. ^ ^
An denen Orten / da im 8eprember Fälle von Ge,

strausse / Stock und Stein voraus gemacht worden/ B(Y der KUthM soll M6N

^M^wch-n°in.r^ul.dw-.-nich.°--sp.is°.wi.d,
dern Weihern und Wassern keine Reuser oder Krauter- ' «.«i^

leaen / meil ölidureb viel Brul terllöret unl) ver^ ^n^en ^op^n^^moplingeund Mi!
dorbcn wtt-d VIU ^)l ur zeiswier unova Butter oder Baumol und Essig zum Salat zurichten.

Die Weiher/so ohne einfliessendeQuellen sich allem §.
von Wassergüssenerhalten / so hoch als es die Damme
erleiden mögen / anlauffm lassen / damit es ihnen zur heis-- <^n
sei: Sommerzeit am Wasser nichtgebreche.

In die Streich - Weiher / welche umgerissen / und Wider die Zustande / die einem am meisten zusetzen,
ob sichs thun ließ/ den Winter über ohne ^»assergelassen behörigeFüi sehnng thun/undprzcservsnüs gebrau¬
werden/«streich-Karpffenversetzen/ayo daß z.Rognern clM. Den Gebrauch der Kräuter-Weine undBäder
2. Milchner zugesellet werden. Dann die Besatzung / so nicht allerdings verschlagen. Irem zur Ader lassen / wer

... . . .. wenig
Die Fisch-Brut^oder den Leich zu schonen / nichts und mit nutzlicher Arbeit / als schreinern / drehen/ gärtlea

wider ausgegebene Fisch-Ordnungenund das rechte und dergleichen üben und bewegen. Maßiglich/dann man
sntcbmaß (Bretlmaß) fangen/auch enge und dicke Garn/ muß sieb nicht abtreiben/ hesstig erhitzen/ und dieKm/ften
ungleichen das Rohr- und E5ras-Mähen unterlassen. erschopffen: welcheszumal denen Ltuci/'rmden undienlich.

§. z. In GOtt sich bewegen durch einen ihm geheiligtenund
Zu Hause soll man ergebenen auch daher si ölichen Sinn / ist besser als alle

Das noch übrige Korn verkaussen / als viel man enr- ?rselervsriven in allen Artzeney-Schrancren.
rathen kan/und nachdem sich die Saat anlasset.

Das c. Capitel.
Des May / Sommer-Monats BemWungen.

kan man den laimichten Feldern mit Sand / den gar zu
sandichten mit etwas Launen zur Starcke verhelssen.

»uult Sand ist auch den spröden/steinichten/und die gar schlech-
Die Brach - Felder anfangen zu dun- ten und seichten Grund haben / dienlich / vorab wann faul

gen. Holtz darunter kommet.
Die fetten Aecker zum erstenmal / die Gassen-Erde zu Haussen führen / um sie in künssti-

< trocknen aber zun, andernmal umackern/ gen Frühling in Weinbergen/Wiesenund Feldern zu ver-
bey mittelmaßigfeuchren Wetter. Etliche thuns im Ab- theilen.
nebmen des Monden-Den sandichrenBoden mitStrok- Die grasichten Aecker umreissen; das Gras abdöc-
Mist / den laimichten mit Schafmist / den geringern und ren.
spröden aber mit Kuhmist abdüngen. Wer die Wahl SoMmer - Gersten und andere Sommer - Früchte
nicht hat/braucher ohne wckersBedenckeneinerleyDunganbauen / was der Landes-Art nach ehender nicht hat
aus einerley Miststatt. Wo der Dung nicht nachlanget/können ins Feld gebracht werden.

Hopssm
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Hopffen stangen / anschlagen und hacken.
Den mttlern L'ein in stattlich gutes Erdreich säen/ im

letzten Viertkel/je älterer ist / je besser. In der Dürre
ist ihm die Wässerung ( wo sie zu haben) wohl dienlich.

Den Weihen / wo er zu geil ist / mit der Sichel über¬
fahren und abschneiden; welches man an etlichen Orten
suhern/ anderstwo schrepffen Heisset. Geschiehet / ehe er be¬
ginnet zu schössen/ und einen Halm zu gewinnen.

Den Habern rollen oder überwaltzen; oder zuegen.
Hirß und Himmelthau um Waspurgis dünne an¬

bauen / icten / und wann er aufgegangen ist (wo es seyn
kan) wassern.

Im Winter Getreid nicht mehr grasen.
DieKraut-Pstantzenfrettenund/ettenz/enesist leich¬

ter und besser.
Bohnen und Mähen um Philipp» Jacob» / Heydel

md Hanffum den Urbans Tage säen. Der kleinsaamige
Heydel thut am besten.

Ziegel und Backsteine brennen.
Der Felder Beschaffenheitauskundschaften / und

die kahlen und unträchtigen Plätze abmercken/ ihnen nach
der SchmtbErnde mit emer Zulag guter Erde und Be-
dung zu recht zu helffen.

§. 2.

Im Kuchen-Garten soll man
Dem Unkraut mit emsigen sretten und jetten steuren/

daß es nicht-auskommen möge.
Zwiebel-undMöhren-SaameninMistwasser ein¬

gequellet/ und wann sie keimen / heraus gethan / etwas
an der Lujft abgetrocknet/ aussäen/ bekommen und wach¬
sen leicht. ^

Die Kappes-PflantzenmitKohlen-Staub / Aschen
und gestossener GerbwLohe wider den Erdfloh über¬
streuen.

Die Gewachst / wo sie gar zu dicke aneinander ste¬
hen/ verziehen / das beste davon versetzen / das übrige zur
Kuchen bringen.

Rosen brechen / einmachen / ausbrennen.
Selen / Basilien und Winter-Majoran und all

lerhand Garten-Krauter / auch Kohl Pstantzen verpflan¬
zen im Zunehmen des Monds / wann das Erdreich nicht
zu trocken / und kühles doch nicht windiges Wetter / ge¬
gen Abend/ akermeistaber/ wann sichs zum frischen Re¬
gen anlassen will.

Spinat / Körbel/ Petersil undMolöeN lassen sich
nicht versetzen.

Im abnehmenden Mond den Winter-Rettig in
mildsandichte Erde saen. Icem Licori, gelb und rothe
Rüben/Entivi und dergleichen.

So man die Kürbis und Gurcken und Melonen-
Kerne biß öAro Kalte halber nicht hat ms Md bringen
mögen/werden sie anjetzo gestecket. Wie auch viel anders/
so im vergangenen Monat um gleicher Ursach willen ver¬
bleiben müssen / jetzo zu bewerckstelligen ist.

Die Hecken scheeren / und von untüchtigen Schöß¬
lingen / so allenthalben ausfallen / entledigen.

Rauchbeer/ Ribes Maulbeer-Zweige/Weinkraut/
Salbey / und den edlen Rosmarin peltzen-

Calmus bey abnehmendenMond in feuchten und
trächtigen Boden versetzen. Will naß haben : regnetS
nicht / so begeußt man ihn.

§.z.
Im Obst Garten soll man

Denen Peltzern an Orten / da der Sommer früh¬
zeitig eintritt/ keinen Dung mehr zulegen / die Wasser-
Zweige und überflüßige Blühe und das häuffig um den

Sss z Stamm



st? Des klugen und Rechts verständigen Haus Vatters
0'..^ dock den ^tammundWur- Den SchweinenChristwurtz ins Trincken legen/

> ^ 1 v^iiei-ni'!>/ sie vor Ameisen / Mayen- weil sie der Zeit bißweilen von allerhand Geschmeiß und

tzALsUtWALS-wüm! !m° G-Mu.eiß, Simwn. nM-m S.«M»Wmtzeln einschlug .
^ ^lu:tti'cken ">so ihre Wipfel Im abnehmenden Mond und ehe d,e Hitze über»

un^Mo^ chftcsi^ beschirmm/und wann es nicht Hand nimmet/ die Pferde / junge Kälber und Widder
5 Ä Taimen/ nicht schnell und gußweis/ schneiden oder auswerffen lassen,
sond n sackt und „ach und nach / gleich als fiel ein sanfftcr Das Zug-Vieh nach beendigter Sommer-Saat/
N i ,Äin -^"o kl e viel sind / gehet man von einem und vollzogener erster Brach / mtt guter Wartung erqu.-
nma!?rnun?das!u drey viermalen. Anfangs und cken / die durch soviel Arbeit erschopffte Kraffcen zu echo-
m Äe n ^ den Stamm ver.cbo- len / und was ausden Leib zu bekommen,

nen / jedoch auck das ohne allzugrosse ^erzartlungundWann sie aber nun wohl gewurtzelt / scha- >

d!, Äd-N mck! wm». Mch das Wasser -in da, S-amm A, der Pftld Zucht svl! M<M

WZUduW.w-ll iud-rH->ss.di°stsM°u».-die B-sth-°j-i- en.
ben sie überaus wohl / ^'mes ^ 'ge - Pferden etliche Tag hindurch meistens
und sie nu.'. lchon etwas,tarck / lchadets nicyr / wann,ie f.-.^ben.
ihren Theil gleich reichlich von solchen schwartz-gesarbten Eichenlaub surgeven.
Kothwasser bekommen. Es mag ihnen nichts beMs wer- ^ ^ l n
den' als das. Wann sie sonst wohl gewartet werden/und BtYM Feder-Vtch soll MÜN
man sie in die Höhe ziehen w'.ll/maq ^ Die alte Gänse fürs ersteinal berupffen / die ihnen
ge über anderthalb (spann getrieben ba^n^'Uw im - jetzt ausfallende Kiele zu Schreibfedern aufheben.
sten Jahr die untersten ^reck - 'vnopffun^ "g- ^>e junge Gänse bey rauhem und kalten Regenwet-
lein abnehmen / ohne alles «encken u^ ^
Schadens/ wann man dazu kommet / >0 b^ > ernach Denen Hünern/Enten- oder ihre eigene Eyer LNter-
nichtsovielAbschneidensundUbcrlauffens. D-e E^H .,^7"'" ^
rung gibts/ mtd wirds geben. Aber davon an >emem ^)rt Küchlein warm halten / und ihnen Feldkümmel
einmehrers. . - und Quendel oder Hammerschlag ein Händlein voll in

^ 4' das Trincken legen / weil sie bey wahrender Rockenb/G
Weinaatten soll man gerne ihr Leben einbüssen. Dieses Mittel mag man auch

Zum auderumul oda,-rdau-n cst. auch v-lch-n »der da- gautze Ja!.- hindurch Wider dmZP-gebrauchen^
rühren / repskinsrs vineaw Heisset) und vollends gac ^ ^

B«YdenmBw.ms-vman
Har die ^ächsuug gme Aachen. ^ denen Siöcken und Körben sehen: die übrige

5 . Könige abthun.
/''' 10.

ImWäldcsollman Bey der Fischcrcy soll man
.. K>-bftfaug-nin°°lI°wSchein/stndjuderZatte>-

hauen und damir dem stehenden/ Luffc und Platz machen, big und gefulkt.
Wud solch-« üwg-°H°ltz u,ch, augeschmlten / s° stehe- A , Regenwürmern / °d« i»
viel davon ab und e; jtoa tt. Fenchel gekochter Graupen angeln.

§. 6. Jetzt streicht man die Naßlinge / die Pfrillen und
In der Viehzucht soll man / K».M, Pö«- uud Ka-aM..^

Den Schafen die Wolle im Zunehmen des Monds §-1 r-

abnehmen.^^n^^menen Lammer und weg gebundenen «v - ^
Zug-Kälber m.t Futter und anderer Wartung wohl pfie- UMM5a^
^ Wann die Lämmer abgesetzet find / die Schafe ge- Stroh dem Vieh unteistreuen. eue Strohdächer ma-
aen dem Ende dieses Monats des Tages dreymal mel- chen/ dabey wohl beobachten / daß sonderlich was m die
f-n Höhe kommet / wohl vest gemMet werde. Das besagte

Die Kühe rindern lassen. alte Dächerstroh gibt sehr guten Dung.
Dem^.ndviehMeisterwurtz/AlantwurtzoderLor- Mes/was von ^am, gemachet und gekleibet wird/

beer nm Saitzbchrenget geben. " unter d»e Hand nehmen / als Oesen / Backofen / Drefch-
Nickt chender/als wann die Sonne sich schon merck- kennen/Schlterwande. .. . .

,.ck erköket/ dasVieh auf die Weide lassen / ihm aber Nach genuglamer fursichtigerVorbereitung sich an-
!^ " wr Gesundheit im Stall einen Schnitt Butter- jetzo mit allem Ernst ans Bauen machen / und der oben

aeben angegebenen Reguln unvergessenseyn.
Wann starcke Nebel gefallen / das Vieh daheim las- Die Kellerfenster / wo sie nicht doppelte Laden ha-sc'i Dann dieser und der Thau machen sie kranck. ben / und es Noth thut / damit die Hitz nicht eindringe/
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mir Wasen beschlagen.Besser ists / man baue also / daß Salbey in den Wem legen / und Kräuter - Salat ae?
man des Kothbachens nicht bedarff. niessen.

Wein- und Bier-Essig auf das gantzeJahr machen. Mayen-Butter einsatzen.
Der vonHoltzapM gemachte ist der beste/geschmackhass-
tigste/und koM am wenigsten. iz.

ASStan»da-K°mblih-- ^ , ?"der Altzncy soll man '
malumschlageii. . Eichenbrobs abschneiden / und zur Artzeney aufde,

Das alte Getreid abgeben / und damit dem neuen halten. ^ ^ .
Sergen GOttes Platz machen; das alte nicht zu theuer ... Regenwurmer unter denen Steinen oder auch aus
aMagen / damit das neue nicht umschlage. Garten-Geschirren und Bettern Mmmeln / köpfen / das

Jung°N.ss.>n,s°>ch°un.«dasWin.«-Futt.-,.
schlagen/ im Abnehmen abschneiden / und auftrocknen:

-^opvlumen emgeti agen / zmn qzervilsurrer. wärmet ihn auf emer heissen Ofenblattenoder auf einer
Die Spatzen -Nester absiechen / oder ausnehmen/ Glut/und schmieret damit die lahmenGliedernach zwnch.

und sie sammt ihnen und denen Eyern/so viel möglich ver- Mäyen.Würmer suchen und insOel legen; ic»^,
^ » - gcstreimte und bunte Mäyen-Scknecken im May-Thau

Most- und Weinfässer vollwercken. zusammen lesen / in einem Glas mit Saltz bestreuen / und
Wer nicht viel übrigen Wein hat/ kan / damit er an die Sonne stellen / und für ein Wund>Oel ;u allerley

die Haus -Nothdursst nicht schwache/ mit dem Wein- srischenWundengebrauchen. lrem schwache Schnecken
Verkaufs an sich halten/und zusehen/ob keine Fröste nach- zurHomsalbe sammlen.
kommen. Wer aber guten Vorrath hat / mag freyer ab- Regenwasser auffangen / sonderlich wann es don¬
geben. Steure/ so viel als an dir ist / aller Theurung. Die nert und hart wittert / und zur Artzeney aufbehalten,
da reich werden wollen / fallen in Versuchung. Wasser von denen iungen Schwalben für die Fvaiß/

Was jetzt und nachgehenden Monat von Weinen irem zu heilsamer Benetzung in mancherley Zustanden
sich nickt verändert/ und die Färb behalt/ das halt sich aus Erdrauch/ Meerkraut/Fenchel/ Linden,Blühe,
lanae ^akr hinaus. Mayenblumen/ Röhrlkraut/ Rosmarin / Saurampser/

Änren ansetzen vom Regenwasserund dem übrigen Werr^thausbrennen, ^
dazuqekörigen / und an seinem Ort beschriebenenZeug- . Milch und Butter / welche/etz gesimder als zur an«

D-e Kiele / welche um diese Zeit die Gänse fallen las- dernZeit/ aber nur mäßig undn.chtzu offt essen/ und jÄW
ftn /an e.ner Glut streissen. es nöthig / Artzeneyen und Aderlassen / Krauter - Bäder

Das Haus mir Gottesfurcht und Gerechtigkeit ge- gebrauchen / sich nach Beschaffenheitdes Alters und der
vauund wohlverwahren. frafften bewegen / mehr vor Mittag m,d vor Essens:

^ dann nach Essens ist nur eme gar gelinde Bewegung zuge-
F. !2. lassen. Welches jedoch kein Ding ist für die Holtzhacker.

^ HSn wie sind deine Wercke so groß und viel? Du
ivttillUi! hastsie alle weislich geordnet/ unddieErde istvolldeiner

Körbelkraut/ Melissen/ Pimpinell/ Rauten/ Güter-?Kl. 104.

Das Ll. Zapitei.

Des BraKmonats (/umi) VerriKtungen.
§. i. werden / die Schöber auf abgekoppeten / und zu diesem

»M1s«>ls man End obenher breit aneinander geregelten/ bey anderthalb
MUsoemseweMMl how Felder- und andern Aubäumen/ oder in

Dieses Monats ??amen sein Recht Ermanglung derselben an erhabenen Oertern ausrichten/
thun und zwiebrachen / (oder zum andern- haß Wasser untenher weglauffen möge können,
mal brachen.) ^ Am Mehen nicht ausden Monden/sondern ausguz

Im Anfang des Monats auch um Jo- tx^cken uiid warmes Wetter sehen,
wnms eineKldmieth (ist ein Mischlmg von Erbsen/Ger- langstänglichte und grosse Gras am allerersten
sten / Linsen / Wicken und andern Gesam / tarrayo) aus- wegnehnien / eke dann es zu harte Stengel gewinnet,
säen / solchen fürs Vieh in unmäßigerZeit abzuschneiden/ Mch die wasserigen und feuchten Wiesen bald ab-
und bald eine Bürde zu bekommen. mähen / ehe sie vom Platzregen unsauber gemacht wer-

Heiden (Heidel) nach Himmelfahrt baue». dem
Mitreiten / und gleich unterackern lassen. ^ Die abgemähetenWiesen bey dürr-- und trockenen
Nachdem Kraut und RubeN sehen/ ob sie des Sau- Wetter öffters wassern,

berns bedörffen, undkein Geschmeiß / Hertzwürmer und Kümmel in denen Wiesen sammlen / und wann er
Rappen darinn ansetzen. . . . aufTüchern gebreitet/auszufallenbeginnet/ausklopssen.

Die Wiesen nach und nach und von Stuck zu Stuck Den Hopffen hacken/ ausblättern/und an die Stanz
abmähen / damit man jedes Theil wohl heimbringen mo- gen binden.
qe / und vom gählingen Regenwetter nichts verschwem- Den Hanffeimel (auch B'ßvitz oder PcWna ge-
met werde. nannt) so bald er anfanget zu stauben / ziehen (rupffen/

Wo die Wiesen leicht mit Wasser überschwemmetausfangen.)
Die
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